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REGIERUNGSANZEIGER FÜR DAS ELSASS

Freitag , 25 . August
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1,90 RM
zuzüglich 30 Rpf . Trägerlohn . Durch die Post zugestellt monatlich
2,20 RM zuzüglich 36 Reichspfennig Zustellungsgebühren . Einzelpreis :
10 Reichspfennig . Anzeigenschluß : 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Ab sofort allgemeine vorläufige Uilaubsspene für die Heimat :

Keine Arbeitsstunde darf mehr verlorengehen !
HBEHBH

Tiefgehende Einschränkungen im kulturellen Leben — Eine ganze Reihe von Berufsschulen bis auf weiteres geschlossen
Neufestsetzung der Arbeitszeit in den öffentlichen Verwaltungen und Büros der Wirtschaft — Strengste Bestrafung der Saboteure

* Berlin , 24 . August . Der Reichsbevollmächtigte für den totalen
Kriegseinsatz , Reichsminister Dr . Goebbels , teilt mit :

Das gesamte deutsche Kulturleben ist auch im 5. Kriegsjahr in
einem Umfang aufrechterhalten worden , den andere kriegführende
Länder nicht einmal in friedlichen Zeiten erreichten . Während Eng¬
land nnd die USA . ihre bedeutendsten Opern, Orchester und andere
Kulturinstitute schon bald nach Kriegsbeginn stillegten , wurde das
kulturelle ' Leben in Deutschland bisher in normalem , teils sogar
verstärktem Umfange weitergeführt . Der totale Kriegseinsatz des
deutschen Volkes macht auch auf diesem Gebiet tiefgreifende Gin-
schränkungen notwendig .

In Zukunft werden im wesentlichen nnr noch Film und Rund¬
funk den Soldaten an der Front nnd dar schaffenden Heimat Ent¬
spannung geben und kulturelle Werte vermitteln . Sie erfassen unter
geringstem Aufwand an Menschen und Material die weitestmög¬
lichen Kreise unseres Volkes .
Im einzelnen wird angeordnet :

Sämtliche Theater
werden geschlossen

1. SämtlicheTheater . Varie¬
tes , Kabaretts und Schau¬
spielschulen sind bis zum 1. Sep¬
tember 1944 zu schließen .

Die entsprechenden Fachschaften und
Fachgruppen sowie der private Schau¬
spiel - , Gesang - und Tanzunterricht wer¬
den eingestellt . Alle Zirkus - Un¬
ternehmungen werdet » bis auf
wenige , die zur Erhaltung des wert¬
vollen Tierbestandes notwendig sind ,
stillgelegt . Die freiwerdenden Kräfte¬
werden , soweit sie kriegsverwendungs -
fähig sind , der kämpfenden Truppe
zugeführt . Alle anderen finden in Rü¬
stung und Kriegsproduktion Verwen¬
dung .

Alle Orchester , Musikhoch¬
schulen und Konservatorien
stellen bis auf einige führende Klang¬
körper . die auch der Rundfunk zur
Durchführung seiner Programme be¬
nötigt , ihre künstlerische Tätigkeit ein .
Ihre Mitglieder werden in gleicher
Weise wie die stillgelegten Bühnen -
Ensembles der Wehrmacht zugeführt
bzw . in der Rüstung eingesetzt . Auf
dem Gebiet der bildenden Kunst werden
Kunstausstellungen , Wett¬
bewerbe , Akademien , Kunst¬
hochschulen sowie die privaten
Kunst - und Malschulen zu demselben
Zweck stillgelegt .

Das gesamte schöngeistige , Unter -
haltungs - und verwandte Schrift¬
tum wird stillgelegt . Erhalten bleiben
nur noch das naturwissenschaftliche
und technische Schrifttum , Rüstungs¬
und Schülbücher , sowie gewisse poli¬
tische Standardwerke . Zahlreiche wei¬
tere Verlage können somit stillgelegt
und viele Fachkräfte für die Rüstung
freigestellt werden . Die Tages¬
presse wird weiter eingeschränkt .
Weitgehende Zusammenlegungen müs¬
sen erfolgen . Mit Ausnahme weniger
wichtiger Blätter wird der Umfang der
Tageszeitungen auf vier Seiten , die Er¬
scheinungsweise auf sechsmal wöchent¬
lich beschränkt . Die wöchentlich er¬
scheinenden illustrierten Zeitschriften
mit Ausnahme des »Illustrierten Be¬
obachters « und der »Berliner Illustrier¬
ten « mit verschiedenen Kopfblättern
werden eingestellt . Insgesamt werden
durch Stillegung und Einschränkungen
auf diesen Gebieten viele Zehntausende
von z . T . hochwertigen Fachkräften für
kriegswichtige Arbeiten bzw , für die
Front frei .

Neugestaltung
der Truppenbetreuung

2 . Die von der NS .- Gemeinschaft
»Kraft durch Freude « durchgeführte
Truppenbetreuung wird einge¬
stellt . Etwa 200 Gastspielunternehmun¬
gen , Konzertagenturen und Theaterun¬
ternehmungen können somit stillgelegt
werden , die KdF .- Dienststellen in den
besetzten Gebieten , sowie alle Künstle r-
heime geschlossen , sämtliche Tourneen
eingestellt und die Betreuung der Rü¬
stungsarbeiter auf die Gemeinschafrs -
lager beschränkt werden .

Die kulturelle Betreuung der
Fronttruppe soll durch Ausgestal¬
tung der Programme unserer verschie¬
denen Soldatensender , sowie weitere
Versorgung der Truppe mit Filmen ge¬
sichert bleiben .

3 . Der Reichsminister für Wissen¬
schaft , Erziehung und Volksbildung hat
ein umfassendes Programm zur Ein¬
schränkung bzw . teilweisen Stillegung
zahlreicher Einrichtungen im gesamten
Gebiet des Erziehungswesens aufge¬
stellt . Eine ganze Reihe von Be¬
rufsschulen , die nicht unmittelbar
kriegswichtigen Zwecken dienen , wie
z . B . die Haushaltungs - und
Handelsschule b , werden bis auf
weiteres geschlossen . Viele Zehntau¬
sende von Jungen und Mädchen , deren
gleichaltrige Kameraden und Kamei -a-
dinnen längst im Kriegseinsatz stehen ,
und mehrere tausend Lehrkräfte werden
dadurch frei . Auch an den Hoch¬
schulen werden weitgehende Ein¬
schränkungen unter dem Gesichtspunkt
der Kriegsnotwendigkeit vorgenommen ,
wodurch mehrere Zehntausende von
Studenten Und Studentinnen der nicht
unmittelbar kriegswichtigen Fach¬
gebiete zum Einsatz in der Rüstungs¬
industrie gelangen können . Insgesamt
werden durch die vorgesehenen Maß¬
nahmen im Bereich des Reichserzie¬

hungsministeriums mehrere
tausend Arbeitskräfte erfaßt .

4 . Mit dem Beginn der 68 . Zuteilungs¬
periode , am 16 . Oktober 1944, wird die
neue Sammelkarte für Le¬
bensmittel eingeführt . Sie verei¬
nigt die wichtigsten bisher gesondert
ausgegebenen Karten für Brot , Fleisch ,
Fett usw . Es wird dadurch eine Ein¬
sparung von rund 300 Millionen Lebens¬
mittelkarten je Zuteilungsperiode er¬
zielt . Neben einer bedeutenden Papier¬
menge werden zahlreiche Arbeitskräfte
für andere kriegswichtige Zwecke frei .

Erhöhung der Arbeitszeit
Zur vollen Ausnützung der Arbeits¬

kraft wird die Arbeitszeit in den
öffentlichen Verwaltungen und Büros
der Wirtschaft einheitlich auf
mindestens 60 Stunden inder
Woche festgesetzt . Davon unberührt
bleiben jene Arbeitszweige , in denen
zur Erledigung kriegsentscheidender
Aufträge ohnehin schon wesentlich
länger gearbeitet wird . Der durch eine
solche Erhöhung der Arbeitszeit einge¬
sparte Teil der Gefolgschaft ist sofort
für Wehrmacht und Rüstung freizu¬
stellen . Jeder Dienststellenleiter oder
Betriebsführer ist dafür verantwortlich ,
daß in seinen Büros keineArbelts -
kräfre auch nur zum Teil
brach liegen . Wer nicht voll aus¬
genutzte Arbeitskräfte weiter beschäf¬
tigt , macht sich der Sabotage des
totalen Kriegseinsatzes
schuldig und hat strenge Bestrafung zu
gewärtigen .

Der spätere Teil eines Nachmittags in
der Woche soll nach Möglichkeit für
Einkäufe und andere persönliche
Bedürfnisse der Gefolgschaftsmifglieder

hundert - 1 freibleiben , wenn die vorgeschriebene
Gesamtarbeitszeit der Woche eingehal¬
ten wird und die anfallende kriegs¬
wichtige Arbeit erledigt ist .

Kein Tag darf in dieser für den End¬
sieg so entscheidenden Zeit unseren
gemeinsamen Kriegsanstrengungen
verlorengehen . Der deutsche Soldat
muß schon seit längerer Zeit auf sei¬
nen Urlaub verzichten . Der kämpfen¬
den Front gegenüber ist es nur ge¬
recht , wenn auch die schaffende Hei¬
mat ihren Urlaub zunächst zurück¬
stellt . Es wird daher mit sofortiger
Wirkung eine allgemeine vor¬
läufige Urlaubssperre an¬
geordnet .
Urlauber , deren Urlaub zur Zeit

des Inkrafttretens dieser Anordnung

noch länger als eine Woche andauert ,
haben in kürzester Frist zu ihren Ar¬
beitsplätzen zurückzukehren . Ausge¬
nommen von dieser Urlaubssperre sind
Frauen , die das 50 . Lebensjahr und
Männer , die das 65 . Lebensjahr bis zum
31 . Dezember 1944 vollendet haben . Bei
Todesfällen oder lebensgefährlichen Er¬
krankungen des Ehegatten , der Groß¬
eltern , Eltern oder Kinder , bei Nieder¬
kunft der Ehefrau oder sonstigen drin¬
genden Anlässen kann der übliche
Kurzurlaub unter Anlegung eines stren¬
gen aber gerechten Maßstabes gewährt
werden . In dringenden Einzelfällen ist
namentlich Schwerbeschädigten ,
Frauen und Jugendlichen bei
Schädigungen ausnahmsweise Urlaub zu
gewähren . Die Bestimmungen über Fa¬
milienheimfahrten und Familienbesuchs¬
fahrten behalten ihre Gültigkeit .

Quertreiber werden zur Rechenschaft gezogen
Wenn sich das ganze deutsche Volk
mit voller Kraft Tür den Endsieg ein¬
setzt , dann hat es auch ein Recht zu
verlangen , daß das Gesetz mit aller
Schärfe gegen solche Elemente vor¬
geht , die aus Gleichgültigkeit , Be¬
quemlichkeit , Verantwortungslosig¬
keit oder gar mit Vorsatz die Maß¬
nahmen zur Totalisierung des Kriegs -
elnsatzcs sabotieren . Der Reichs¬
minister der Justiz wird daher eine
Verordnung zur Sicherung
des totalen Kriegseinsat -
z e s veranlassen , nach welcher derje¬
nige mit Gefängnis und mit Geld¬
strafe oder mit einer dieser Strafen
belegt wird , der vorsätzlich oder fahr¬
lässig einem Gebot oder Verbot zu¬
widerhandelt , das in einer Rechtsvor¬
schrift oder verkündeten Verwal¬

tungsanordnung der Reichsregierung ,
einer obersten Reichsbehörde

"
oder

einer ihr gleichgeordneten Stelle
über Maßnahmen zur Durchführung :
des totalen Kriegseinsatzes enthalten
ist . In besonders schweren Fällen
kann auf Zuchthaus - oder Todes¬
strafe erkannt werden . Diese Strafbe¬
stimmungen beziehen sich auf Ver¬
stöße gegen alle bereits getroffenen
und noch zu treffenden Maßnahmen
im Rahmen des totalen Kriegsein¬
satzes .

Unsere gemeinsamen Kriegsanstren¬
gungen sind nicht nur eine Sache der
Freiwilligkeit . Es wird dafür gesorgt ,
daß die Lasten , die mit ihnen verbun¬
den sind , gerecht verteilt wer¬
den .

Rumänien soll den Sowjets ausgeliefert werden
Ein degenerierter König gibt sein Volk dem Untergang preis — Niederträchtiger Verrat am BundesgenossenNationale rumänische Regierung ruft zur Fortsetzung des Kampfes gegen Moskau auf

• B e r I i n . 24 . August . K 5 n i g Michael von Rumänfen hat in
einem Aufruf die rumänische Armee aufgefordert , den Kampf gegen den
bolschewistischen Eindringling einzustellen . Der Staatschef Rumäniens , Mar¬
schall Antonescu , wurde durch einen feigen Hinterhalt des Königs
und einer Verräterclique von anglophilen Politikern und reaktionären
Schranzen b e s e i t i g t . Eine vom König eingesetzte sogenannte demokrati¬
sche Regierung , die unter dem Aushängeschild Ma niu - Rratianu , in
Wirklichkeit aber von Kommunisten gebildet ist , hat Moskau die Aus¬
lieferung des Landes angeboten . In ganz Rumänien sind daraufhin Un¬
ruhen ausgebrochen . Eine nationale Gruppe von Patrioten hat sich an die
Spitze einer Bewegung gegen den König und seine Verräterei gestellt und
hat das rumänische Volk und die rumänische Armee durch einen Appell
für Fortsetzung des Kampfes gegen den Bolschewismus , für Freiheit und
Leben gegen Tod und Untergang aufgerufen .

Der Aufruf der nationalen rumäni¬
schen Regierung hat folgenden Wort¬
laut :

Rumänen !
Unser Leben , das Leben unserer Kin¬

der und das rumänische Land sind in
größter Gefahr !

Nachdem die tapferen rumänischen
Soldaten rumänischen Boden jahrelang
so heldenhaft verteidigt haben , hat Kö¬
nig Michael als ein willfähriges Werk¬
zeug einer kleinen Hofkamarilla und
einer kleinen Clique von Verrätern den
Staatsführer Antonescu beseitigt und
ist willens , schmählichen Verrat an uns
allen zu üben und das Land unserem
Todfeind , dem Bolschewismus , auszu¬
liefern .

König Michael verspricht den Frie¬
den ! In Wahrheit aber bedeutet dieser
Frieden nichts anderes als die Besetzung
Rumäniens durch die Sowjetarmee und
damit die Bolschewisierung Rumäniens
und die Versklavung und Ausrottung
des rumänischen Volkes . Es ist eine in¬
fame Lüge , daß die Engländer und Ame¬
rikaner die rumänische Unabhängigkeit
garantiert hätten , denn in Wirklichkeit
haben sie das Land schon seit langem
Stalin versprochen .

Genau so wie König Carol II . mit sei¬
ner jüdischen Maitresse jahrelang Ru¬
mänien bestohlen und dann das Land
feige im Stich gelassen hat , um jetzt in
Amerika , ein Wohlleben auf Eure Jo¬
sten zu führen , hat König Michael seine

Abmachung mit den Engländern und
Amerikanern getroffen , damit er für den
Preis des Verrats seines Landes und
seines Volkes bei ihnen Zuflucht finden
kann . Schon heute steht das Flugzeug
für König Michael bereit , um ihn und
seinen Anhang im richtigen Augenblick
nach dem Ausland in Sicherheit zu brin¬
gen . Das dem rumänischen Volk und
dem rumänischen Staat geraubte Gold
hat er bereits seit Monaten in das Aus¬
land schaffen lassen .

In dieser Stunde , in der das rumä¬
nische Land und das rumänische
Volk in höchste Not geraten sind
durch den Verrat des Königs und
einer kleinen rumänischen Badoglio -
Clique , hat sich eine nationale rumä¬
nische Regierung aus Männor gebil¬
det , die entschlossen sind , das er¬
erbte Land , da« unsere Vorväter seit
Jahrhunderten gegen den Osten ver¬
teidigt haben , unter keinen Umstän¬
den in die Hände der Bolschewiken
fallen zu lassen .

Rumänen ! Die neue National regie -
rung ruft c*uch auf , dem Verräterköiig
und seiner Hofkamarilla und der kor¬
rupten Clique von Geschäftemachern in
Bukcwest unter keinen Umständen Ge¬
folgschaft zu leisten und keinem ihrer
Befehle nachzukommen .

rumänische Regierung ruft euch auf ,keinem Befehl des Verräterkönigs und
seiner Helfershelfer in der Armee zu fol¬
gen , sondern treu an der Seite unseres
deutschen Bundesgenossen , der so wie
ihr sein Blut für die Verteidigung rumä¬
nischen Bodens vergießt , den Bolsche¬
wiken Widerstand bis zum äußersten
entgegenzusetzen .

Rumänen ! Wir alle wissen , daß die¬
ser Kampf gegen den Bolschewismus
ein schwerer ist . Aber gibt es einen Ru¬
mänen , der will , daß das Blut seiner
Väter und Söhne in den vergangenen
Jahren umsonst geflossen ist , und daß
nun das rumänische Land und Volk
doch dem Bolschewismus ausgeliefert
wird ? Nein ! Tausendmal neinl Jeder
Rumäne , der solche Gedanken haben
sollte , ist ein Verräter an den heilig¬
sten Gütern der Nation . Es gibt tür
jeden anständigen Rumänen , der sein
Land und sein Volk liebt , nur eine
Parole :

Widerstand bis zum letzten und nicht
verzagen ! Der Bolschewik ist durch
den jahrelangen Kampf selbst schon
aufs äußerste geschwächt . Rumänen !
Wenn wir jetzt durchhalten und aas
Letzte einsetzen , wird Rumänien ge¬
rettet .
Es lebe Rumänien !

Die nationale
rumänische Regierung .

*

Zum zweitenmal im Laufe eines Vier -
teljahrhunderts hat das rumänische
Königshaus Verrat dem deutschen Bun¬
desgenossen gegenüber verübt , heute
schamloser als 1916. Zugleich hat König
Michael mit seinem Entschluß , ins
Lager der Feinde hinüberzuwechseln ,
das rumänische Volk preisgegeben .

Seit Jahrhunderten kämpft Rumänien
gegen die Moskowiter . In vielen Kriegen
hat sich erhärtet , daß Rumänien ver¬
loren ist , wenn es sich selbst aufgibt
und den Russen vertraut . Allerdings hat

Rumänische SoldatenI Die nationale der König dieses ständige Ringen seines

Volkes gegen die slawisch -mongolische
Überflutung niemals nachempfunden .
Er ist nie etwas anderes gewesen als
eine Puppe auf glattem Parkett , jeder
Zeit Verantwortung meidend , Einflüste¬
rungen von allen Seiten zugänglich . Bie
seit Monaten im Trüben arbeitende Hof -
klique hat in ihm bald ein willfähriges
Werkzeug gefunden , als die Front im
Osten zurückgenommen wurde . Nicht
viel anders geartet als sein in Mexiko
im Exil lebender Vater Karol II. ist Mi¬
chael nur um die Sicherung seines Ver¬
mögens besorgt . Daher die Flucht ins
anglo - amerikanische Lager unter dem
Vorwand , die Sowjets werden Rumänien
nicht verschlingen .

Die Teilnahmslosigkeit des Königs an
den wahren Belangen des rumänischen
Volkes ist in den letzten Jahren bereits
einige Male Quelle der Spannungen und
Trübungen zwischen dem Königshausund Marschall Antonescu gewesen , den
man durch einen Handstreich beseitigthat , um damit gleichzeitig den Wall ein¬
zureißen , den deutsche und rumänische
Truppen gemeinsam gegen die Sowjets
errichteten . Ehrsüchtige Hofschranzen
und Salonbolschewisten fanden sich im
Königsschloß zusammen . Jeder glaubte ,seine eigenen Pläne verfolgen zu kön¬
nen , und doch arbeiteten sie nur einem
in die Hände , dem Kreml , der durch Zu¬
sagen , die nicht er gegeben hat , sondern
die seine Alliierten haben glauben leisten
zu können , auf .billige Weise ins Land
eindringt . Mit den sowjetischen Trup¬
pen , die über Pruth und Sereth vordrin¬
gen . marschieren Elend und Unter¬
drückung .

Verblendete Politiker , die in die * n
Tagen die Nerven verloren haben , wer¬
den dem Land ein furchtbares Schick¬
sal bereiten , wenn es der nationalen
Gruppe nicht gelingt , Widerstand
zu leisten . Diese entschlossene Gruppe
rumänischer Politiker ist im Begriff ,eine Regierung der Verteidi¬
gungsbereitschaft und nationa¬
len Würde zu bilden und dem rumäni¬
schen Volke die Treue zu halten . Ueber
den verräterischen König ist das Urteil
der Geschichte nicht zweifelhaft . Er
gehört in eine Reihe mit Viktor Emma¬
nuel . und das ist wohl das schärfste
Urteil , das man einem König nachsagen
kann .
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Amerikaner auf die Seine zurückgeworfen
Weiteres Vordringen der Sowjets im Südabscfanitt der Ostfront — Die Lage in Südfrankreich

rd . Berlin , 24 . Aug . (Eig . Drahtbe
rieht ) . Die Schlacht in Frankreich spielt
sich im wesentlichen noch immer ent¬
lang der Seine ab , wobei bemer¬
kenswert ist , daß über den Fluß ge¬
setzte amerikanische Streitkräfte auf
die Seine zurückgeworfen worden sind .
Nordwestlich M a n t e s hatten die
Nordamerikaner einen erheblichen
Brückenkopf auf das Ostufer der Seine
vortreiben können . Es entstand eine
bedrohliche Situation für die noch wei
ter westlich zäh kämpfenden deutschen
Truppen , die sich nur verhältnismäßig
langsam nach Osten durchschlagen
konnten . Es wurde deshalb ein Gegen¬
angriff notwendig , der zu einem nicht
unwesentlichen Erfolg geführt hat , daß
der feindliche Brückenkopf wenigstens
zu einem großen Teil beseitigt wor¬
den ist .

In den letzten Tagen haben die Arne
rikaner von der Mündung der Yonne in
die Seine aus einen Vorstoß nach Nor¬
den unternommen und so eine Um¬
gehung von Paris durchzuführen
versucht . Auch hiergegen wurden deut¬
sche Kräfte zum Angriff angesetzt , die
den Feind ebenfalls auf das Flußufer
zurückwarfen . Somit kann bei dem
augenblicklichen Stand der Kämpfe
festgestellt werden , daß das Seinetal
den etwaigen Verlauf der Hauptkampf¬
linie bezeichnet .

Die Lage an der südfranzösi¬
schen Front hat sich noch keines¬
wegs stabilisiert , da die vorrückenden
Anglo -Amerikaner unseren sich zurück¬
ziehenden Verbänden die rückwärtigen
Verbindungslinien abzuschneiden trach¬
ten . Unsere Absetzbewegungen verlau¬
fen im Rhonetal in allgemein nördlicher
Richtung , und die heftigen Kämpfe um
Marseille und To u Ion dienen
dazu , den nachstoßenden Verbänden
einen Teil der Bewegungsfreiheit zu
nehmen . Nachdem der Feind gemerkt
hat , daß die deutsche Truppenführung
offensichtlich darauf verzichtet , jene
südfranzösischen Gebiete zu verteidi¬
gen , die als Gegenaktion gegen den
Darlan -Verrat und die amerikanische
Landung in Nordafrika besetzt worden
sind , bemüht sich die feindliche Trup¬
penführung , auch von Süden her durch
einen möglichst schnellen Vormarsch
gewisse Flußübergänge und Eisenbahn¬
knotenpunkte zu gewinnen , und unter
dieser Absicht sind die Kämpfe nördlich
der Durance zu verstehen .

Gleichzeitig hat die von den Eng¬
ländern seit langem mit mannigfach¬
sten Ausrüstungen versehene Unter¬
grundbewegung im französisch - italieni¬
schen Alpengebiet einen Angriff gegen
die nach Italien führenden Paßstraßen
unternommen , auf denen sich heftige
Kämpfe mit deutschen Sicherungen ent¬
wickelt haben . Der Maddalena -
P a ß , einer der wichtigsten Alpen¬
übergänge der französisch -italienischen
Grenze , war von den Terroristen be¬
setzt worden und befindet sich run
wieder in den Händen der deutschen
Truppen . Angesichts des Umfanges , den
die französische Untergrundbewegung
jedoch in ganz Südfrankreich angenom¬
men hat , ist nicht damit zu rechnen ,
daß die deutschen Sicherheitsstreit¬
kräfte in der Lage sind , mehr als che
wichtigsten Paß - Uebergänge und die
bedeutendsten Stützpunkte zu schützen .

An der Ostfront wirken sich die
neuen politischen Vorgänge in Rumä¬

nien naturgemäß auch auf die Kampf¬
felder des Südabschnittes aus . Hier sind
bekanntlich die Bolschewisten in den
Räumen von J a s s y und T h i g i n a zu
einer neuen Offensive angetreten , die
zu einem Durchbruch durdi die rumä¬
nischen Verteidigungslinien geführt hat .
Deutsche schnelle Verbände warfen sich
den feindlichen Angriffsspitzen entge¬
gen , konnten jedoch nicht verhindern ,
daß schnelle sowjetische Streitkräfte bis
in den Raum beiderseits des unteren
P r u t h vordrangen . Auch am mittleren
Sereth bei Roman tauchten die so¬
wjetischen Panzerspitzen auf , die hier
von den deutschen Kräften in heftige
Kämpfe verwickelt wurden . Mit Rück¬
sicht auf die neuerlichen Vorgänge auf
rumänischem Boden läßt sich zur Zeit
kein klares Bild über die Entwicklung
und den Gang der augenblicklichen
Kämpfe in Bessarabien und in der Mcl-
dauprovinz gewinnen .

Doch sind nicht umsonst starke und
bewährte deutsche Einheiten seit langer
Zeit auf rumänischem Boden gegen die
Sowjets eingesetzt , um sowohl an der
Verteidigung Rumäniens als auch am
Schutze deutscher Inter¬
essen teilzunehmen . Die schwierige

militärische Situation , in der sich diese
deutschen Verbände sowohl durch die
sowjetische Offensive als auch durch
die Ereignisse in Rumänien befinden
stellt die örtliche deutsche Führung
vor besondere Aufgaben . Aber die
rumänische Bevölkerung , der das
Schicksal Rumäniens in den von den
Sowjets besetzten Gebieten bekannt ist .
wird stets auf der Seite derjenigen
stehen , die zum Kampf gegen den Bol¬
schewismus aufrufen .

Bewährte Offiziere
erhielten das Eichenlaub

* Führerhauptquartier ,
24 . Aug . Der Führer verlieh am
19 . August das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst
Heinrich Warreimann , Komman¬
deur eines norddeutschen Grenadier¬
regiments . als 555 . Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht .

Oberst Warreimann wurde am
26. April 1904 in Sturckhausen bei
Brake , Kr . Osnabrück , geboren . Er trat
1921 in ein Oldenburger Grenadierregi¬
ment ein . Bei Kriegsausbruch Haupt¬
mann und Chef der 12 . Kompanie in

einem Osnabrücker Grenadierregiment ,wurde er im Frühjahr 1943 als Oberst¬
leutnant zum Regimentskommandeur
ernannt und im Herbst des gleichen
Jahres zum Oberst befördert .

* Führerhauptquartier ,
24 . August . Der Führer verlieh am 19 .
August das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Oberstleut¬
nant Gerhard Pick , Kommandeur ei¬
nes württembergisch -badischen Grena¬
dierregiments , als 553 . Soldaten der
deutschen Wehrmacht .

Oberstleutnant Pick wurde am 17.
November 1910 in Rehden bei Graudenz
geboren .

Neue Ritterkreuzträger
* Berlin , 24 . August . Der Führer ,verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬

habers der Luftwaffe , Reichsmarschall
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Hauptmann Hoffmann ,
Staffelkapitän in einem Schlacht¬
geschwader , geboren am 7. August 1920
in Hersbruck ; Hauptmann Eitel Ba¬
taillonskommandeur in einem Luft¬
waffen -Jägerregiment , geboren am 6.Juni 1915 in Riedelberg ; Oberleutnant
Proetzel , Beobachter in einer Auf¬
klärungsstaffel , geboren am 10 . März
1914 in Erfurt ; Leutnant Leprowski ,Kompanieführer in einem Fallschirm¬
jägerregiment , geboren am 17. Septem¬ber 1919 in Gießen .

Härteste Abwehrkämpfe im Osten und Westen
Erfolgreiche deutsche Gegenangriffe an der Seine — Sowjetangriffe zwischen Bug und Narew gestoppt
" Ans dem Fflhrerhaupt -

quartier , 24. Aug . Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt :

In der Normandie wiesen unsere
Truppen am Toueques - Abschnitt ,
im Raum von Lisieuz und weiter
südlich alte Angriffe des Gegners ab .
Eine feindliche Kampfgruppe , die west¬
lich E v r e u x nach Norden vordrang ,
wurde von unseren Panzerverbänden
angegriffen und zum Stehen gebracht .

Schlachtgeschwader unterstützten
diese Kämpfe und griffen den feind¬
lichen Uebersetzverkehr sowie Panzer -
und Fahrzeugkolonnen mit guter Wir¬
kung an . Zwei Seinebrücken wurden
durch Bombentreffer zerstört . In Luft -
kämpfen wurden 12 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen .

Nordwestlich Maitei warfen un¬
sere Truppen die Nordamerikaner bei
La Roche - Goyon unter hohen
Verlusten über die Seine zurück und
säuberten die FluBschleife südlich die¬
ses Ortes vom Feind .

Nordöstlich Fontainebleau
wurden über die Seine übergesetzte
Kräfte im Gegenangriff auf das Fluß
ufer zurückgeworfen .

In der Nacht führten Kampfflieger¬
verbände einen wirksamen Angriff
gegen Evreux . Starke Brände und
Explosionen wurden beobachtet .

An der südfranzösischen Küste lei¬
sten die Besatzungen von Mar¬
seille und T o u 1 o n überlegenen
feindlichen Kräften verbissenen Wider¬
stand . Nördlich der Durance sind
harte Kämpfe mit feindlichen Kräften
im Gange , die versuchen , sich unseren
Absetzbewegungen im Rhönetal
vorzulegen .

Im französisch - Italienischen Alpen¬
gebiet dringen unsere Kampfgruppen
gegen die zäh Widerstand leistenden
Terroristen über die Paßstraßen nach

Westen vor . Der Maddalena - Paß
ist nach hartem Kampf wieder in un¬
serem Besitz .

London und seine Außen -
bezirke liegen weiter unter
dem schweren Feuer der »VI «.

In Italien fanden außer reger
beiderseitiger Aufklärungstätigkeit
keine größeren Kampfhandlungen st»tt .

In der A d r i a torpedierten Schnell¬
boote auf der Reede von Ancona ein
feindliches Torpedoboot .

In der A e g ä i s versenkte einer
unserer Unterseebootjäger zwei feind¬
liche Unterseeboote .

Im Süden der Ostfront drang der
Feind mit motorisierten Infanterie -
und mit Panzerverbänden bis in den
Raum beiderseits des unteren P r u t b
vor . Auch am mittleren Sereth sind
bei Roman heftige Kämpfe im Gange .

Nordöstlich Warschau zerschlu¬
gen Verbände der Waffen -M im harten
Kampf zahlreiche Angriffe der Bol¬
schewisten . Zwischen Bug und N a -
r e w wurden die starken Angriffe der
Sowjets in erbitterten Waldkämpfen
zum Stehen gebracht .

Im Einbruchsraum von M o d o h n
wurde der Feind weiter zurückgewor¬
fen . Westlich des Pleskauer Sees
scheiterten erneute heftige Angriffe
der Bolschewisten . Durchbruchsver¬
suche mehrerer sowjetischer Schützen¬
divisionen in Richtung Dorpat wurden
aufgefangen .

Schlachtfliegerverbände vernichteten
allein im Nordabschnitt der Ostfront
60 feindliche Panzer , 15 Geschütze und
über 1000 Fahrzeuge . In heftigen Luft¬
kämpfen wurden an der Ostfront S 4
feindliche Flugzeuge abge¬
schossen .

Bei der Abwehr eines Angriffs
sowjetischer Flugzeuge gegen das Ge¬
biet , von P e t s a m o und des V a -
ranger - Fjords wurden durch

Jagdflieger und Flakartillerie der Luft¬
waffe weitere 29 feindliche Flugzeuge
zum Absturz gebracht .

Unterseebootjäger versenkten im
Schwarzen Meer östlich Konstanza ein
sowjetisches Schnellboot .

Nordimerikan Ische Bom
b e r griffen mehrere Orte im Groß
räum von W i e n an . Durch Luftvertei¬
digungskräfte wurden 2 8 feind¬
liche Flugzeuge , darunter 21
viermotorige Bomber , vernichtet .

In der Nacht griffen sowjetische
Bomber das Stadtgebiet von Tilsit
an .

Einzelne britische Flugzeuge warfen
Bomben auf Köln .

Besonders bewährt
* Ausdem Führerhauptquar¬

tier , 24 . August . Zum heutigen OKW .-
Eericht wird ergänzend mitgeteilt :

Ein vielfach bewährtes Flakkorps
unter Führung von Generalleutnant
R e i m a n n erzielte in den schweren
Abwehrkämpfen im großen Weichsel¬
bogen den 3000 . Flugzeugabschuß seit
Beginn des Ostfeldzuges . Im gleichen
Zeitraum vernichteten Einheiten dieses
Korps 2600 sowjetische Panzer .

Oberleutnant Hartmann erhöhte
am gestrigen Tage mit dem Abschuß
von acht Sowjetflugzeugen die Zahl sei¬
ner Luftsiege auf 290.

Hervorragende Verdienste
um die Kriegsmarine

* Berlin , 24 . August . Der Führer
hat auf Vorschlagdes Oberbefehlshabers
der Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz ,
Montageingenieur Max Braun weiler
für seine hervorragenden Verdienste um
die Kriegsmarine das Ritterkreuz des
Kriegsverdienstkreuzes mit Schwertern
verliehen . Braunweiler ist am 30 . 3 . 1883
in Lauingen geboren und in der Privat¬
industrie tätig .

Jahrgang 1914 / Von Walter Schlösser

Alte Kaffeetanten , die in der fehlen¬
den Javabohne das Kernproblem dieses
Krieges sehen , oder solche Zeitgenossen ,
deren erster Daseinszweck das süße
Nichtstun bedeutet , pflegen bisweilen zu
behaupten , die Generation seit 1914
hätte „noch gar nichts vom Le¬
ben gehabt " . Ja , das waren Zeiten ,
als s i e noch jung waren , als der Mensch
erst beim Korpsstudenten anfing , als es
zum guten Ton gehörte , die Tochter in
ein Schweizer Pensionat zu schicken , als
man sich noch in Redouten traf , auf de¬
nen dann ein schöngeistiger Austausch
stattfand . Aber heute ? Die armen Kin¬
der . sie dürfen nicht mehr teilhaben an
den Freuden des Diesseits . Das sei nach
ihrer Auffassung in der Tat der „Unter¬
gang des Abendlandes " . . .

Haben wir wirklich nichts vom Leben
gehabt ? Lassen wir den Jahrgang 1914
einmal selbst zu Wort kommen , denn er
muß ja in erster Linie die Antwort ge¬
ben , da die Dreißigjährigen von heute
die schicksalsschwerste Epoche unseres
Volkes aus eigenem Erleben kennen und
nunmehr seit fünf Jahren mit der Waffe
in der Hand auf allen Schlachtfeldern
des Kontinents den europäischen Frei¬
heitskampf führen . Wir erblickten das
Licht dieser Welt in einem Augenblick ,
da Mars die Stunde regierte , Kanonen¬
donner war unser Wiegengesang . Unsere
Väter zogen ins Feld , wie wir heute als
Väter an die Front zogen , Frau und Kind
zurücklassend . Als sie 1918 heimkehr¬
ten , reichten wir ihnen gerade ans Kop¬
pelschloß . Damals begriffen wir noch
nicht ihre Verbitterung über den Dolch¬
stoß der Verräter , wußten nicht um das
Warum der Novemberrevolte , noch lag
unser Schicksal im sorgenden Eltern¬
haus . das schwer um seine Existenz rin¬
gen mußte .

Als wir erstmals den Ranzen schul¬
terten , lag das Vaterland am Boden ,
über ihm die jüdischen and marxisti¬
schen Aasgeier der Revolte , unsere .
Väter um den Lohn der vier harten
Kriegsjahre bringend , als Genosse Schei¬
demann die Stirn fand , die Republik
auszurufen mit den Worten : „Das deut¬
sche Volk hat auf der ganzen Linie ge¬
siegt .

" Heute wissen wir , daß nicht das
deutsche Volk , sondern der Jude auf der
ganzen Linie den Sieg davongetragen
hatte . Als wir das Einmaleins lernten
und die Lehrer uns in der deutschen
Schrift unterrichteten , verkündete Adolf
Hitler im Jahre 1920 in der ersten
öffentlichen Massenversammlung der
Partei im Münchner Hofbräuhaus das
Programm , das nationalsozialistische
Programm , für dessen Verwirklichung
bis zum letzten Punkt wir heute zum
Gewehr gegriffen haben gegen die inter¬
nationalen Mächte der Habgier und
Unterjochung .

Im Alter von 12 Jahren erlebten wir
die Gründung der Hitler -Jugend auf dem
Reichsparteitag zu Weimar . Wir folgten
dem Ruf unserer völkischen Führer :
. .Wer die Zukunft hat , der hat
die J u g e n d" . Klein war die Schar der
von den Spießern mitleidig belachten
jungen Kämpfer , aber stark ihr Glaube
an die neue revolutionäre Idee . Die Re¬
gierungsvertreter des Systems sahen
Silberstreifen am Horizont und hofften
auf den Völkerbund , die deutsche Jugend
aber spürte am eigenen Leibe die kata¬
strophalen Auswirkungen der Rhe ' n-
und Ruhrbesetzung , der Inflation und
der Arbeitslosigkeit . Zusammen mit den
älteren Kameraden der Bewegung gin¬
gen wir kompromißlos den schweren
Weg durch das politische Dunkel der
Nachkriegszeit . Die Bürgersöhne stießen

sich an dem Wort „Arbeiterpartei "
, die

Arbeitersöhne litten unter der kommu¬
nistischen Verhetzung und verhöhnten
uns , weil Fürsten - und Professorensöhne
in unseren Reihen marschierten . Die
Systemlehrer bezeichneten uns als
„ staatsfeindlich " und verwiesen uns von
den höheren Schulen , auf denen in jenen
Tagen der Geldsack und die einfluß¬
reiche Stellung des Vaters einen größe¬
ren Wert besaß als die Leistung und die
deutsche Haltung . Wir wurden gerade
achtzehn , als wir das Braunhemd der
SA . anziehen durften , um am Endkampf
der Bewegung um den legalen Sieg teil¬
zunehmen . Als im Sommer 1932 230 Na¬
tionalsozialisten in den Reichstag ein¬
rückten und das korrupte System zum
Wanken brachten , da erntete auch die
junge Mannschaft des Führers ihre er¬
sten geschichtlichen Verdienste .

Wenn der Sinn des menschlichen Seins
nur um die Begriffe des Genusses zu
kreisen hat , wenn „der Erde höchste
Lust " nur Klubsessel , Schlagsahne , Po¬
ker und Golfspiel ist , dann hört zu , ihr
Philister und Neunmalklugen , ja dann
wollen wir nichts vom Leben gehabt
haben , dann möge dieses „Leben " dem
verdienten Untergang zustreben . Und
hätten wir nur die sechs Jahre nach der
Machtübernahme gelebt , in denen wir
Zeuge waren der bedeutendsten histori¬
schen Wende unseres Volkes , da das
große Reich der Deutschen innerlich und
äußerlich zu einem Block zusammei -
wuchs , da wir darangingen , den Sozialis¬
mus in die Tat umzusetzen , da wir je¬
dem begabten Arbeitersohn den 'Aufsties
in die höchsten Stellungen des Staates
und der Wehrmacht ermöglichten , da
Künste und Wissenschaften einen einzig¬
artigen Auftrieb erfuhren , so würden
uns um diese glanzvollen Jahre viele
Vorkämpfer beneiden , denen die Kugel
des Gegners ein vorzeitiges Ende be¬
reitete.

Wir haben den Jahrgang 1914 aus der
Weltkriegsgeneration herausgestellt . Sie
ist stolz darauf , eine Generation
des Kampfes zu sein . Ihr entstam¬
men die Führer der ff - Divisionen , die
an allen Fronten dieses Krieges den Be¬
weis liefern , daß das Erbe der Väter 'n
den besten Händen ruht und ihr Lied
keine Phrase enthält , wenn sie singen :
. .Die Fahne .ist mehr als der
T o d ." Aus dieser Generation kommen
Hunderte von Ritterkreuzträgern , von
17 Inhabern der höchsten deutschen Tap¬
ferkeitsauszeichnung stellt sie die
Brillantenträger Mölders , Galland , Gol -
lob , Graf , Lüth und Hans -Ulrich Rudel ,der 250 Panzer mit »einer Maschine ab¬
schoß . Als Träger des Goldenen Ehren¬
zeichens der Hitler -Jugend ist Rudel der
Prototyp des politischen
Soldaten . Fragt ihn , ob ihm sein bis¬
heriges Leben nichts geboten hatl Als
einer der kühnsten Kämpfer der jungen
Garde des Führers wird er die Antwort
für seine Generation geben : sie
ist die Ausführung des kategorischen
Imperativs der Pflicht , daß jeder einzelne
Deutsche in all seinem Tun so zu han¬
deln hat , als ob von ihm der Sieg ab¬
hängt .

Reißt die Bangen und Wankelmütigen
mit , beseelt sie mit der Kraft der Idee ,
die Adolf Hitler uns stündlich vorlebt .
Werft den unwichtigen Kleinkram des
Alltags über Bord , untersucht nicht , was
ein Blockleiter zu tun oder zu lassen hat .
Fangt zunächst bei euch selbst an ! Be¬
gnügt euch nicht damit , als einmaligen
„ Beitrag zum Sieg " zehn statt fünf Mark
dem Roten Kreuz zu spenden oder eine
ausgebombte Familie in euer Heim auf¬
zunehmen . Die Stunde diktiert ein Mehr
an Opfer und Einsatz . Denn das ist und
bleibt der Weisheit letzter Schluß : „Nu r
der verdient sich Freiheit
Wiedas Leben , der täglich sie
e robern mußj

Wirksam und gerecht
Die neuen Maßnahmen

zur totalen Kriegführung
R . D . Berlin , 24 . August . (Eig.

Drahtbericht .) Die vor über Wochen¬
frist bekanntgegebenen und inzwischen
angelaufenen Maßnahmen zum totalen
Kriegseinsatz haben schon manchen
Erfolg gehabt . Soldaten sind für die
Front und Hände für die Rüstung frsi -
geworden . Trotzdem war dem deutschen
Volke aber klar , daß die bereits ge¬
troffenen Anordnungen nur ein Anfang
sein konnten , denn jeder von uns weiß ,
daß er jetzt sein Letztes einsetzen muß ,
wenn wir uns im Kampf um unsere
Existenz behaupten wollen . Es ist
uns klar , daß wir uns nicht von irgend¬
einem Gefühl leiten lassen können ,
sondern die jeweilige Situation klar er¬
kennen müssen , um dann die not¬
wendigen Konsequenzen
ohne jede Neigung zu Kom¬
promissen aus ihr zu ziehen . Jeder
Deutsche ist deshalb bereit , jeder Wei¬
sung zu .folgen , die eine Stärkung un¬
seres Kraftpotentials bedeutet . Jeder
weiß , daß das , was heute angeordnet
wird , nicht irgendwie der Optik dienen ,
sondern tatsächlich für die Krieg¬
führung wirksam ist . Ein jeder
aber ist auch davon überzeugt , daß die
Lasten , die dem deutschen Menschen
auferlegt werden müssen , gerech .t
verteilt werden . .

Vom Standpunkt der Gerechtigkeit
aus ist insbesondere die Einführung
der 60 - Stunden - Woche in den
öffentlichen Verwaltungen und in den
Büros zu begrüßen . Viele hunderttau¬
send Deutsche insbesondere im Sektor
der Rüstungsindustrie arbeiten schon
seit langer Zeit 60 Stunden und noch
mehr in der Woche . Es ist selbstver¬
ständlich , daß sich von ihnen kein deut¬
scher Mensch beschämen lassen will .
Zweifellos werden durch diese Maß¬
nahme viele Arbeitskräfte frei , die be¬
reits nicht voll ausgenutzt waren . Daß
niemand Neigung verspürt , sommer¬
liche Urlaubstage zu genießen ,
während der Feind an den Grenzen un¬
seres Vaterlandes steht , bedarf eigent¬
lich keiner besonderer Frage . Mit der
Verkündung der Urlaubssperre ist eine
Anordnung erlangt , die voll und ganz
dem gesunden Volksempfinden ent¬
spricht . Um viel wirksamer , als es auf
den ersten Blick erscheint , ist die Ver¬
einfachung der Lebensmittel¬
karte n . Da diese stets aus techni -
sdien Gründen auf lange Zeit im voraus
gedruckt werden , wird erst mit der
68 . Zuteilungsperiode die neue Sammel¬
karte an den Verbraucher gelangen .

Es steht fest , daß durch diese Maß¬
nahme und die für das kulturelle Leben
getroffenen Anordnungen mehrere
hunderttausend Arbeitskräfte frei wer¬
den . Sie werden von den Arbeits¬
ämtern nicht von einem Tag zum an¬
dern in ihre neue kriegswichtige Stel¬
len eingewiesen werden können . Ihre
Eingliederung wird organisatorisch und
Zug um Zug erfolgen . Für jede Arbeit
aber , die durch den totalen Krieg ge¬
fordert wird , wird ohne jegliches Su¬
chen eine geeignete Kraft zur Verfügung
stehen . Für die wenigen , die noch nicht
gespürt haben sollten , daß jede Hand
zugreifen muß , und daß niemand feiern
darf * ist die Verordnung des Reichs¬
ministers der Justiz erlassen worden .
Gegen jeden Drückeberger und jede ^i,der den Ausfall einer Arbeitskraft be¬
günstigt , werden in Zukunft harte Stra¬
fen verhängt . Wir sind der Ueberzeu -
gung , daß diese Strafbestimmungen nur
sehr selten angewandt werden müssen .
Denn es ist überhaupt nicht vorstell¬
bar , daß heute ein Mensch deutschen
Blutes eftien anderen Wunsch haben
sollte , als den , sein Letztes für
sein Volk und die kommenden Ge¬
schlechter einzusetzen .

Neuer Höhepunkt
der „V. 1 "- Offensive

hw . Stockholm , 24 . August . (Eig .
Drahtbericht ) . Die deutsche „V. ^ -Of¬
fensive erreichte am Donnerstag einen
neuen Höhepunkt . Die Stärke des
deutschen Vergeltungsfeuers übertraf
nach den britischen Meldungen alles bis¬
her Dagewesene und stellte die eng¬
lische Verteidigung , die auf höchsten
Touren läuft , vor eine unlösbare Auf¬
gabe . Ununterbrochen kamen die deut¬
schen fliegenden Bomben , ohne von
F 'ak und Jagdgeschwadern aufgehalten
werden zu können , nach Südengland . Di«
englischen Behörden konnten das Ein¬
geständnis der vermehrten Wucht dieser
Offensive nicht unterdrücken . Der eng¬
lische Nachrichtendienst brauchte zum
ersten Mal seit Beginn des „V. 1 " -Feuers
den Ausdruck : „Es handelte sich um be¬
sonders schwere Feuerschläge " .

Was das bedeutet , das zu beurteilen ,bleibt der Umwelt überlassen , die zwar
von den englischen Regierungsstellen
seit dem 13 . Juni ständig hinters Lieht
ceführt werden sollte durch Beschöni¬
gen oder Vertuschen der Schadenswir¬
kungen . die aber trotzdem ans zahlrei¬
chen amerikanischen und auch engli¬
schen Zeugnissen ungefähr die Wahr¬
heit hat erraten können .
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Bomben — mitten ins Herz
Das brennende Straßburg , ein aufrüttelndes Fanal ffir die elsässischen Frontsoldaten

Der Terror in der Heimat macht die Front nur trotziger
" (PK .) — „Das — Straßburger — Münster — wurde — beschädigt ." Bei
der langsamen Wiederholung des Wehrmachtberichtes dringen diese Wort «
aus dem Fenster einer kleinen polnischen Bauernkate wie grausame Schläge
in unser Bewußtsein . Aus dem Staub der Straße , der wie eine gewaltige
Rauchfahne über ernteschweren Feldern verweht , wächst vor unseren Au¬
gen jener Bau , der uns hier draußen immer wie ein Symbol deutschen
Geistes erschienen ist . Die wir eben noch übermüdet und teilnahmslos in
dar glühenden Hitze dieses Augusttages am Bug entlangmarschierten ,sind mit einem Male hellwach .

Das Münster beschädigt ! Einen Au
genblick stockt uns der Atem , es ist
als sträube sich das Bewußtsein , diese
Nachricht zu erfassen . Wortlos seheD
wir uns an . Wir ahnen beide , was hin¬
ter diesem Satz verborgen ist Mit
schmalen Lippen , die buschigen Brauen
steil zusammengepreßt , geht der Pio
nier neben mir . Sein Blick ist weit in
die Ferne gerichtet — als sähen seine
Augen dort das Bild der brennenden
Heimatstadt »Bomben in die Straß¬
burger Altstadt ! Ich habe im Frühjahr
Frankfurt und Mannheim gesehen . .
Man braucht keine Phantasie , sich aus¬
zumalen , was selbst nur einige Brand¬
bomben in das schlagende Herz dieser
Stadt bedeuten !« Es sind seine ersten
Worte und sie treffen mich tief . leb
habe nie soviel Bitterkeit , soviel Em¬
pörung in der Stimme eines MentcheD
schwingen gehört wie in diesem Augen¬
blick .

Die Urlaubstage im April werden voi
mir lebendig : das leuchtende Gold der
Forsythia , die aufbrechenden Kerzen
der Kastanien über den grünen Was¬
sern der III , die verschwiegenen Win¬
kel der alten Stadt , alle auf steilen
Treppen mühsam erkletterten Blicke
durch verstaubte Dachluken , das be
wegte Leben auf den Straßen und dl«
jubelnde Sehnsucht des zum Himmel
stürmenden Münsterturmes ! In dieses
kostbare Kleinod deutscher Städteheir -
lichkeit haben sie nun die lodernden
Mammen ihres ohnmächtigen Hasses
geschleudert . Mord und Brand sind
durch seine jahrhundertealten Gassen
gerast , und die Surie sinnloser Zerstö¬
rung jagte aus geborstenen Mauern die
Schande eines Feindes zum Himmel ,
vor der selbst die Sonne ihr Antlitz zu
verhüllen scheint . Straßburg , die wun¬
derschöne Stadt , im Bombenhagel die¬
ser Kulturverbrecher — ein Gedanse ,
der mich wie ein ungeheurer körper¬
licher Schmerz erfaßt . Ich bemerke ,
daß wir beide die Hände , zu Fäusten
geballt, vor uns tragen . Die Bomben
auf das Straßburger Münster trafen
mitten ins Herz .

»Jetzt habe ich sie hassen gelernt !«
sagt der Elsässer .

»Jetzt erst ?« frage ich zurück .
»Ja !« sagte er leise , ich glaube erst

jetzt !«
Der Wind treibt beklemmend den

Rauch eines brennenden Dorfes zu uns
herüber. Auf den Feldern haben Grena¬
diere die Korngarben in Brand gesteckt
Die Bevölkerung ist vor den Bolsche -
wisten geflüchtet , sie konnte die Ernte
nicht mehr einbringen , nun soll sie we¬
nigstens dem Feinde nicht in die Hände
fallen. Aus den Straßengräben dringt
der widerlich - süße Geruch aufgedun¬
sener Pferdekadaver ; Feindartillerie
setzt ihre Dreckfontänen neben uns in
die Wiese . Unsere Sinne sehen und
hören, schmecken und riechen den Krieg ,
das Herz aber blutet , weil es an die
Heimat denkt . . .

Als ob er meine Gedanken errateD
hätte , sagt der Pionier ; „Früher sorgten
sie sich zu Hause um uns Soldaten , heute
machen wir uns Sorgen um ihr Schicksal
daheim !"

Seine Augenbrauen sind noch immer
so eng zusammengerückt , daß es aus¬
sieht , als stemmten sie sich gegenseitig
in die Höhe . Erwartungsvoll sehe ich
ihn an . „Begreifst du , wie sie es fertig¬
bringen , auf einen Bau wie das Münstei
Bomben zu werfen ? " Ehe ich antworten
kann , brausen sowjetische Schlacht¬

flieger heran und beschießen die Roll¬
bahn mit ihren Bordwaffen . Blitzschnell
haben wir in einer Ackerfurche Deckung
gesucht . „Diese verdammten Hunde !"
flucht der Pionier und steht auf . „Was
willst du , das ist wenigstens ein an¬
ständiger Krieg . Soldaten gegen Solda¬
ten , da ist nichts dran auszusetzen !"

Ich schüttle die Erde von meinem
Rock . »Für diese USA .- Jünglinge ist
das Münster nur eine alte und unmo¬
derne Kirche « , nehme ich das Gespräch
wieder auf . »jeder bessere Wolken¬
kratzer in Neuyork ist höher . Je
höher er aber ist , desto würdiger re¬
präsentiert er drüben das »amerikani¬
sche Jahrhundert « . Was wissen diese
armseligen Tröpfe von der Gotik . Was
wissen sie von unserer geschichtlichen
Ueberlieferung , vom Reichtum der
abendländischen Geschichte , die sich
in diesen Bauten dokumentiert . S 'e

wissen kaum noch , daß ihre Vorfahren
einst Anteil hatten an der Entstehung
jener Werte , die sie heute blindlings
und sinnlos zerstören . Sie tragen für
Juda ihre Haut zu Markte und wissen
es nicht . Sie könnten uns leid tun ,
wenn wir sie nicht so hassen gelernt
hätten !«

»Und die wollen uns Kultur bringen !«
lacht grimmig der Pionier .

Der Kompaniechef , der seit einer
Weile neben uns reitet , ergreift jetzt
das Wort : „ Wir werden sie mitsamt
ihrer Kultur zum Teufel jagen , Kame¬
raden . Kultur hat nur , wer einen Glau¬
ben hat . Das Straßburger Münster be¬
weist uns das ebenso wie die großen
Schöpfur . gen und Planungen unserer na¬
tionalsozialistischen Epoche . Und wenn
sie uns ganz Deutschland in Scherben
schmeißen : unseren Glauben können
sie nicht treffen ! Der wird nur immer
stärker und trotziger werden . Und
selbst , wenn wir nach dem Siege nichts
weiter besäßen als unseren Glauben :
mit ihm werden wir uns alles wieder
erobern . Alles , Kameraden ! Dafür sind
wir Deutsche , dafür kämpfen wir und
darum werden wir auch siegen !"

Leutnant Heinz Finke

Mit Hacke und Schaufel beim Stellungsbau
Das Generalgouvernement beantwortet Stalins Drohungen

* Krakau , 24 . August . Unter dem
strahlend blauen Himmel des General¬
gouvernements zeigen die abgeernteten
Felder vor Krakau gegenwärtig ein
seltsames Bild : Tausende von Menschen
bauen hier an Schutzetellungen . Män¬
ner und Jünglinge heben Erde aus ,
sägen und schleppen schwere Bäum 2
während Frauen und Mädchen Zweige
und Aeste herantragen , die Erde fort
schaffen und die Seiten der Gräben pla
nieren . Unter den gedrungenen erd -
haften Gestalten der Landbevölkerung
aus der Umgebung fallen die buntge¬
tupften Sportkleider , Kittel und Strand¬
anzüge der städtischen Bevölkerung
auf . Krakauer stehen neben Flüchtlin¬
gen aus Lemberg , Büroangestellte neben
Handwerkern , Fabrikarbeiter neben
Schuljungen .

Der erste Eindruck dieses fleißigen
Schaffens ist die bejahende Atmosphäre
die über den besagten Scharen liegt . Sie
sind antibolschewistisch bis auf die
Knochen , die hier arbeitenden polni¬
schen Menschen , denn sie selbst oder
ihre Eltern haben den Bolschewismus
in der Zeit nach 1918 kennengelernt und
den Mahnruf des Marschalls Pilsudskis
nicht vergessen . Mit Hacke und Schau¬
fel beantworten sie darum die Drohung :
Die Sowjets klopfen an das Tor des
Generalgouvernements .

Als der erste Aufruf erging , daß sich
gewisse Jahrgänge der Bevölkerung zu
Schanzarbeiten einfinden sollen , war
nicht nur die Selbstverständlichkeit auf¬
fallend , mit der sie herbeieilten , son¬
dern auch die große Zahl derjenigen ,
die an sich außerhalb dieser Jahrgänge
lagen . Schon am zweiten Tag mußten
die Züge , die die Arbeitswilligen aus
Krakau heraustransportierten , verdop¬
pelt werden . Daraus kann man die
Schwierigkeiten ersehen , die die Orga¬
nisation zu überwinden hat , um diesen
Masseneinsatz kurzfristig zu improvi¬
sieren . Die praktische Durchführung
wurde jetzt so gelöst , daß nach einer
bestimmten Arbeitszeit die eine Schicht
mit der Eisenbahn nach Krakau zurück¬
befördert wird , während gleichzeitig die
nächste anrollt .

Ein bezeichnendes Licht auf den

selbstverständlichen Einsatzwillen der
polnischen Bevölkerung werfen eine
Reihe von Einzelbeispielen . Da sind die
ehrgeizigen Wettstreite zwischen den
verschiedenen Trupps , ihr Grabenstück
am schnellsten , am besten fertigzustel¬
len oder auch eine Anzahl alltäglicher
Einzelzüge , die jedoch im Rahmen des
Gesamten ihre Bedeutung gewinnen .
So kam , beispielsweise , ein alter 68jäh -
riger Bauer in einem verwaschenen Mi¬
litärmantel der alten deutschen Armee
und entgegnete , als man ihm bedeutete ,
seine Hilfe sei nicht so sehr erforder¬
lich : „ Ich war früher deutscher Soldat .
Soll ich jetzt , wo die Gefahr aus dem
Osten droht , nachdem bei uns endlich
wieder Ruhe eingekehrt ist , die Hände
in den Schoß legen ? " Oder das Schild
an einem kleinen Laden : „Ich bin beim
Schanzen , mach 's auch so ! " Hinter allem
steht als entscheidende Triebfeder die
Entschlossenheit , jetzt , wo es
drauf ankommt , mitbauen zu können an

einer Schranke gegen den Bolschewis¬
mus und so eine Sperre zwischen das
Leben europäischer Menschenwürde und
die rollende rote Woge legen zu dürfen .

Nordamerikaner verwenden
japanische Flagge

* Tokio , 24. Aug . Eine ganze Reihe
von Fällen des Mißbrauchs der
japanischen Kriegsflagge
durch amerikanische U-Boote und Flug¬
zeuge wird durch Frontberichte be¬
kannt . So tauchte Anfang Juli ein feind¬
liches U-Boot , das die Fahne der japa¬
nischen Maritie führte , vor dem Hafen
Puket an der Westküste Thailands auf
und nahm ein thailändisches Schiff
unter Feuer . In der Mitte des gleichen
Monats erschien ein weiteres nord¬
amerikanisches U-Boot unter japani¬
scher Flagge an der Nordostküste von
Neu -Guinea und beschoß japanische
Streitkräfte .

Sämtliche Parteien in Ungarn
aufgelöst

R . D . Budapest , 24. August .
Eig. Drahtbericht .) Nach einer Sonder¬
nummer des amtlichen Blattes vonf
Donnerstag sind sämtliche Par¬
teien in Ungarn durch eine Regie¬
rungsverordnung aufgelöst . Das Ver¬
bot betrifft sämtliche Parteien und ist
sofort wirksam . Jede Tätigkeit ist ver¬
boten . Das Vermögen dieser Parteiei
wird von den Polizeibehörden in Be¬
schlag genommen . Die Parteibüros wur
den schon in den frühen Morgenstunden
besetzt . Vergehen gegen das Verbot
wird mit zwei bis sechs Monaten Haft
bestraft .

Karolyi für Benesch
R . D . Budapest 24 . August (Eig .

Drahtbericht ) . Der ungarische Emigran¬
tenhäuptling Karolyi macht von sich
reden . Bekanntlich fungiert er als Vor¬
sitzender des sogenannten ungarischenRates in London und erfreut sich der
Rückendeckung der Engländer und Ame¬
rikaner . Auch ihm ist nahegelegt wor¬
den , sich mit den Sowjets zu verständi -

GOETHE , der Deutsche
Zum 195 . Geburtstag Goethes / Von Wilhelm Heim er

Haben wir nicht manchmal über dem'Olympier Goethe « den »deutsehen
Goethe« vergessen ? Es war ein psycho¬
logisch folgenschwerer Ausdruck , den
■ean Paul in seiner Begeisterung mit
nem Wort »Olympier « geprägt hat . Die¬ter unglückliche Ausdruck mag uns
Manchmal verleitet haben , Goethe alsE'nen auf einem kalten Marmorsockel
Gehenden Dichterfürsten zu sehen , der
®it überlegener Ruhe auf die Bran -'ung menschlicher Leidenschaften«ickt und sich als Geistesaristokrat

Volk vom Leibe hält . Wie oft ha -
wir vergessen , daß Goethe der

dichter solch echt volksliedhafter Ge¬
lichte wie »Sah ein Knab ein Röslein
Hehn« ist , daß Goethe in seinem EposHermann und Dorothea « das Deutsch¬
em verherrlicht hat , daß von Goethew ihre wertvollsten Kräfte aus deut -
;chem Volkstum schöpfenden SpieleGötz von Berlichingen « und »Faust «
Hammen ? Wie oft hat man Goethe als
lequemen Zitatenspender bei allen
Möglichen Anlässen und für alle mög -
|chen Begründungen mißbraucht und
en lebendigen Goethe vergessen ?

. Goethe war ein ßtets Werdender , für
"n war das Leben interessant , wo man

anpackte , und sein aufnahmebereiter'Sist bereicherte sich an den Erschei -
"Mgen und Erfahrungen des Lebens .
Man hat auch ein Weltbürgertum in

joethe feststellen und hat seine'eutschheit anzweifeln wollen . Aber
•^ thes Weltgefühl war kosmisch -
listig zu verstehen und nicht poli -
(sch . Wenn von Goethe nicht auch po-
jtive Aussprüche über seine deutsche'^sinnung vorlie 'gen würden , so würde
«in Werk , mit dem er mit den andern
putschen Klassikern die nationale
[rutsche Befreiung der Deutschen see -

^ ch und geistig vorbereitet hat , für

ihn zeugen . Für ihn sprechen würde
seine tiefe , echt germanische Natur¬
verbundenheit und Naturfrömmigkeit .Wer das Wesen des deutschen Geistes
zu begreifen imstande ist , muß ausdem Werk und dem ganzen überliefer¬
ten IJild dieses flammenden Genius
deutsches Wesen , deutschen Idealis¬
mus in der edelsten Form heraus¬
fühlen .

Wenn der gestrenge deutsche Volks¬
mann und Freiheitekämpfer Jahn den
wegen seiner Haltung in dem deut¬
schen Befreiungskampf aus Mißver¬
ständnis oft angegriffenen , Dichter
Goethe den » deutschesten « Dichter
nennt , so ist damit jedem Zweifel derBoden entzogen . Dem ZeitgenossenTieck war das Deutsche Goethes beson¬
ders stark aufgegangen ; er schrisb :
»So wie Goethe nur die Augen auftut
uijd sie anderen öffnete , war Deutsch¬
land unmittelbar auch da .« Und der
kompromißloseste der deutschen Frei¬
heitssänger , Ernst Moritz Arndt , be¬
merkte in seinem Tagebuch vom Jahr
1814 : » . . . Doch ragten einige hervor
aus allen , und einer so hoch , daß er
wie ein göttliches Wunder 6teht . Dies
ist Goethe , der Dichter , nicht aus der
Zeit geboren , sondern auf der einen
Seite ein Bild der deutschen Vergan¬
genheit und auf der andern ein Bild
der Zukunft .« Der kritteliche , selten
begeisterte Schopenhauer nennt Goethe
den »Dichter der Deutschen « , und Al¬
fred Rosenberg rühmt im »Mythos des
20 . Jahrhunderts « den »germanischenInstinkt « Goethes .

In einem Gespräch , das Goethe im
Jahr 1813 mit Professor Luden in Jena
hatte , sagte er : » Glauben Sie ja nicht ,daß ich gleichgültig wäre gegen die
großen Ideen Freiheit , Volk , Vater

sind ein Teil unseres Wesens , und nie¬mand vermag sie von sich zu werfen .Auch mir liegt Deutschland warm ?mHerzen . Das Schicksal der Deutschenist , um mit Napoleon zu reden , nochnicht erfüllt . Hätten sie keine andere
Aufgabe zu erfüllen gehabt als dasrömische Reich zu zerbrechen und eine
neue Welt zu schaffen und zu ordnen ,sie würden längst zugrunde gegangensein . Da sie aber fortbestanden sind ,und in solcher Kraft und Tüchtigkeit ,so müssen sie nach meinem Glaubennoch eine große Zukunft haben .«Goethe bedauerte , daß ihm sein Alternicht erlaubt hat , an dem Kampf teil¬
zunehmen : » Hätt ' mich jenes Ereig¬nis , der Befreiungskampf , als Zwan¬
zigjährigen getroffen , ich wäre sichernicht der letzte geblieben , wäre
hinausgezogen wie jeder andere , unbe¬
kümmert um Leib und Leben ! Aber erfand mich als einen , der bereits überdie ersten Sechzig hinaus war !«

In seinem Verhältnis zur Zeitlichkeitwar Goethe stets bestrebt , nicht nega¬tiv zu werden , sondern mit seiner
Gegenwart zu leben . Bei diesem Be¬streben verlor er nicht die tiefere Ein¬sicht und die genialische Schau selbstauf solch einem Gebiet , das scheinbardem Flug der Phantasie , dem Dichten ,so weit ablag wie die Politik . Viele
Aussprüche von ihm zeugen von sei¬nem politischen Verständnis , insbeson¬dere auch für Deutschlands Zukunft ,und manche dieser seherischen Wortesind heute Erfüllung geworden . Wir
können nicht ohne starke innere Be¬
wegung solche Worte lesen , wie : » Füreine Nation ist nur das gut , was ausihrem eigenen Kern und aus ihrem
eigenen allgemeinen Bedürfnis hervor¬
gegangen ist . Alle Versuche , irgend¬eine ausländische Neuerung einzufüh¬ren , wozu da « Bedürfnis nicht im t 'e-
fen Kern der eigenen Nation wurzelt ,sind daher töricht . Gesetzgeber undRevolutionär , die Gleichheit und Frei¬Jand ! Nein , diase Ideen sind in uns , sie _J }eit zu&leaci vgrsEfecheg » sind Pran¬

gen und ihr Wohlwollen einzuholen . Ein
Rat , den sich Karolyi nicht zweimal er¬
teilen ließ , ist er doch Spezialist für die
Aushändigung des ungarischen Volkes
an den Kommunismus . Diesmal hat er
sich ganz besonders eifrig gezeigt , wie
„ Az Orszag " zu berichten weiß . Das
Budapester Blatt schreibt , Karolyi habe
in London verkündet , das Magyaren -
tum werde nur dann bestehen , wenn es
im altslavischen Schatten sein Dasein
weiterführt . Das Magyarentum müsse
bestrebt sein , das Wohlwollen der Alt¬
slaven zu verdienen . Eine ärgere Zu¬
mutung für das ungarische Volk kann
es wohl kaum geben . In diesem Bericht
heißt es zum Schluß , diese Bewegung
gehe von Benesch aus . Dieser ist von
jeher Gegner der ungarisches Revision
gewesen .

Flacht ungarischer Juden
ins Ausland

R . D . Budapest , 24 . Aug . (Eig .
Drahtbericht .) Große Razzien gegenFälscher von Abstammungsdokumentenund Juden ohne Stern melden fast alle
ungarischen Blätter . »Uj Magyarsag «
zitiert dazu ein jüdisches »Gelbbuch «,

tasten und Charlatans — Narren vomreinsten Wa&ser !« Man lasse sich doch
ja nicht ein glückliches Zeitalter weis¬
machen . Wenn man alle Geschichts¬
quellen durchforscht , 60 findet mandoch immer und immer wieder dieeine große Wahrheit , daß es zu allen
Zeiten und in allen Ländern miserabel
gewesen , und daß kein Mensch , vonder Wiege bis zur Bahre , den alten
Sauerteig verdaut !« . Wir wollen dar¬an erinnern , daß Goethe immer wie¬der betont hat , daß leben kämpfenheißt .

Er bedauert die Uneinigkeit Deutsch¬lands : »Die heutige Zerrissenheit
Deutschlands ist betrübend . . . Aber
mir ist nicht bange , daß Deutschland
eins werde ! Aber sei es vor allem einsin Lieb untereinander — und immersei es eins gegen den auswärtigenFeind ! Die Hauptsache ist , daß die
Rasse rein bleibt ! Rein , und sich selber
gleich , wie schon Tacitus sie einstrühmte . So nur werden wir ein Volk !So nur werden wir eine Einheit ! So
nur werden wir Offenbarungen und
Bestätigungen der Geisteswelt und
fähig , das Grundelement des Urvolkesder Germanen zu erhalten und zu stei¬
gern , ohne das Große und Gute allerZeiten und Völker von uns wegzuwei¬sen , das uns doch wieder mit der ge¬samten Menschheit verbinden muß .«Wissenschaft und Kunst ersetzen nachGoethe nicht das stolze Bewußtsein ,einem großen , starken , geachteten und
gefürchteten Volk anzugehören , dasweiß , was es will und soll in der Welt ,und das sich bewußt ist , daß nationaleEhre kein Traum , und ein nationales
Dasein nicht durch charakterlose
internationale Schwärmer erkämpftoder erhalten werden kann ! . . .« »Die
künftigen Zeiten brauchen Männer .Mich tröstet nur der Gedanke an
Deutschlands Zukunft . Ich halte ihnfest , diesen Gedanken ! Ja , das deutsche
Reich verspricht eine Zukunft , hat eine
Zukunft ! ! Nur eines : Zusamme nhalt et

I Zweierlei Moial
I Von Zeit zu Zeit meldet sich der
| eine oder andere der anglikanischen
| Bischöfe zu Wort . Sei es nun , um
I irgendwo in England wieder einer
I Terrorbomberstaffel den Segen zu ge-
1 ben , sei es , um irgendwo in einer
1 Kirche in England ein Gebet für d ;e
| Sowjets loszulassen , sei es um da
I oder dort über die Verderbtheit der
| Menschheit , insbesondere aber der
| englischen und amerikanischen Zeit -
1 genossen nicht gerade Sturm zu lau -
| fett , sondern wenigstens einmal mit
| dem Fähnlein der doppelten Moral zu
| winken .
I Es ist bekannt , daß England — in
| Anlehnung an die Sabbatvorschripen
§ des rituellen Judentums — starke
| Sonntagsgesetze hat , die , wiederum
| dem Juden abgelauscht , vollkommene
| Arbeitsruhe vorsehen , da der Sonntag
1 nur da sein soll , die Kirchen zu fül -
I len und Gott zu loben .
1 Gegen diese Tatsache ist an und für
| sich nichts einzuwenden . Jeder mag
| eben versuchen auf seine Weise selig| zu werden . Interessant ist es aber ,i wenn sich neuerdings der Bischof von
| Rochester gezwungen sieht , wie er
| sich in seiner Zeitung „Diecesan Chro -
! nicle " ausläßt , sich gegen das Unter -
! haltungs - und V ergnügungsfie -
| b e r der Engländer zu wenden , das
1 für die Heilighaltung des Sonntags
| eine solch große Gefahr bedeute , daß
| es sich kaum noch lohne weiterzu -
| leben .
| Des anglikanischen Bischofs t'on
| Rochester Sorgen sollen nicht unsere
1 Sorgen sein . Mag er gegen seine
I Schäflein wettern , soviel er mag . Es
| fällt nur auf , daß der Bischof bisher
| noch niemals Einwendungen und Fro -
i teste dagegen erhoben hat , daß anglo -
1 amerikanische Terrorflieger , Luft -
! gangster übelster Sorte , auch an
| Sonntagen „ Raids " nach Deutsch -
| land unternehmen , um dort Frauen
| und Kinder , Greise und Kranke zu
| morden , um dort Kirchen , Dome ,| Münster , Kapellen und Krankenhäuser
| in Schutthaufen zu verwandeln .
| Oder ist einer unter uns der sich
| erinnert , daß es bisher mir ein ein-
1 ziger der britischen Heuchler für| nötig gefunden hätte , gegen diese Art
| der Kriegführung zu protestieren ? Im
| Namen Gottes ? H . M .
■IIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliHllllliiiI

wonach die Juden unfähig seien , ihre
Lage richtig einzuschätzen und sich
nach ihrem Interesse zu benehmen .Ihre Haltung hätte an die Duldamkeit
stets höchste Ansprüche gestellt .

Ueber eine soeben aufgehobene jüdi¬
sche Auswandererstelle in Budapest
bringt »Magyar Szo « einen Augenzeu¬
genbericht . Juden haben diese Stellen
geleitet und für enorme Summen die
Flucht nach Schweden , Rumänien , Pa¬
lästina und anderen Ländern vermittelt

Bolschewismus in England
wächst weiter

* G e n f , 24. August . Die Zahl der
Mitglieder der kommunistischen Partei
Englands werde immer größer und der
Einfluß der Kommunisten , heißt es im
Londoner „ Daily Worker "

, in der Ge¬
werkschaftsbewegung dauernd stärker .
Daraus ersehe man , daß der englischaArbeiter im Laufe des Krieges „politisch
selbstbewußter " wurde . Die kommu¬
nistische Partei Englands mache sich
diese Stellung unter der Arbeiterschaft
zunutze und sei bestrebt , bei den näch¬
sten allgemeinen Wahlen ihre parlamen¬
tarische Vertretung nennenswert zu ver¬
stärken .

Der Präsident der Sun Oli Company ,Howard Pew , erklärte in einem Brief an
den Vorsitzenden des USA .- Senatsaus¬
schusses für auswärtige Angelegen¬heiten , Senator Connally , in dem am
8 . August unterzeichneten anglo - ameri -
kanischen Petroleum -Abkommen sei „ im
Prinzip jeder Paragraph " unklar .

euren Wert und euch ist niemand
gleich . Siegen oder fallen ! Untergangoder Auferstehen ! Auferstehen mit
schöpferischer Kraft ! . . . Dann sind wirDeutsche wiederum , dann sind wirwieder groß ! . . .«

Wir sehen ein gutes Zeichen darin ,daß der Mann , den das schwerste allerKunstwerke , das Kunstwerk des Le¬bens , kämpferisch zu dieser Voll¬
endung hinaufgebildet hat , in dassen
Lebenswerk der Deutsche sein ur¬
eigenes Wesen wiederfindet , den die
ganze Welt als das größte deutscheGenie bezeichnet , einen solchen star¬ken Glauben nicht nur an die kultu¬relle , sondern auch an die politischenationale Sendung seines Volkes hatte .

60 . Geburtstag
von Prof . Dr . Robert Pohl

Der ausgezeichnete deutsche Phy6i -.ker Dr . phil . Dr . Ing . e . h . Dr . phys .e . h . Robert Pohl , ordentlicher Profes¬sor für Physik an der Universität Göt¬
tingen , beging in diesen Tagen den60 . Geburtstag . Er ist gleichzeitig Di¬rektor des Physikalischen Universität -
Institutes .

7000 Jahr altes Sommerlager ent¬deckt . Kürzlich fand man beim Torf -
graben im Moor des Hofes Holmegaardbei Nästved in Dänemark Reste eines
Wohnplatzes aus dem Steinalter der
sogenannten Mullerupzeit — also etwaaus der Zeit 5000 vor Zeitwende . Unter¬
suchungen haben ergeben , daß es sichdabei um den bedeutendsten Ftind die¬ser Art in ganz Europa handelt . U . a .wurden gefunden : eine Axt aus einem
Hirschgeweih , eine besondere Art vonPfeilspitzen . Weiter hat man festge¬stellt , daß die derzeitigen Bewohnerdes Landes bereits ein Sommerlagermit Laubhütten und Sommerhäuschenbesaßen . Die Nachforschungen nachweiteren Funden werden bereits vojjSäehvexstaxiciiSer £ §itg fnrtgp ^ trt , ^ m
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Die Biene ist ein Säugetier
Erinnerungen eines Hauslehrers / Von Hans H r 0 n

Als ich selbst noch die Hochschale
besuchte , erteilte ich , um die chronis -he
Schwindsucht meiner Geldbörse zu lin¬
dern , Nachhilfestunden . Hatte ich da
einmal den hoffnungsvollen Sprößling
«Ines wohlhabenden Bäckermeisters zu
unterrichten , der sich einbildete , sein
Sohn müsse unter allen Umständen ain
Studierter werden . Obwohl der künftige
junge Wissenschaftler bereits in der
ersten Realschulklasse vollkommen ver¬
sagte , ließ der Vater nicht locker and
betraute mich mit der schier unlösbaren
Aufgabe , das Lebensschifflein seines
Lieblings durch das Klippengewirr der
Prüfungen zum sicheren Port der wohl¬
bestandenen Reifeprüfung zu lotsen .

Gleich am ersten Tage , als ich einige
Fragen an ihn stellte , um sein Köpf¬
chen kennen zu lernen , überraschte er
mich durch seine Feststellungen : ich
« rfuhr , daß die Erde eine Elipse , Maria
Antoinette eine griechische Göttin und
die Biene ein Säugetier sei ( sie saugt
doch an Blumen !) , daß man als Anrede
in einem Brief »Serr fererter Her leerer «
schreibe und daß Island eine asiatische
Provinz sei .

Auf meine Frage , wie groß er sich
die Pyramiden vorstelle , zeigte mein
Schüler die doppelte Tischhöhe und be¬
lehrte mich , daß dies »Grabsteine « ge¬
wesen seien . Als ich Aufschluß über
Birmarck verlangte , traf mich nur ein
fragender Blick , begleitet von kräftigem
Achselzucken . Nun bat ich meinen
Schützling , schon ganz kleinlaut , mir
wenigstens zu sagen , welche Produkte
der Mensch durch die Haltung des
Hausrindes gewinne . Gleich erfolgte die
Antwort : »Milch , Butter , Eier « . — »Eier
werden von Hühnern gelegt und nicht
von Kühen, « sagte ich erschüttert , » aber
Fleisch , Horn und Haare des Rindes
werden noch verwertet .» — »Haare ? ?
Die Kuh hat doch keine Haare , die ist
doch nackt und braun 1«

Ich ging zum Vater des Knaben :
»Lieber Herr Pospischil , nehmen Sie
Ihren Sohn aus der Realschule , der
Junge taugt nicht zum Studium .« Ich
brachte es nicht über mich , in einem
so aussichtslosen Fall dem zahlungs¬
willigen Papa sein gutes Geld abzuneh¬
men . Aber der war anderer Meinung :
»Was fällt Ihnen ein ? Ein so talentier¬
tes Kind ! Der Bub hat doch ausgespro¬
chen technische Begabung ; er hat doch
schon als ganz kleines Kind nur mit
der Eisenbahn gespielt . Wäre doch
jammerschade ein solches Genie ver¬
kümmern zu lassen ! Nichts da , der Bub
macht die Reifeprüfung und geht dann
auf die Technische Hochschule — ?ch
kann mir ' s ja schließlich leisten ! —
Diplom - Ingenieur Pospischil —«. Die
letzten Worte sagte er träumerisch stolz
vor sich hin , etwa als spräche er :
Alexander der Große .

Wir quälten uns gegenseitig einige
Jahre , Pepi und ich . Wir rechneten ge¬
meinsam viele Hunderte von Beispielen
der Art , bei welchen gefragt ist , wieviel
Alkohol noch in einem Liter Wein ent¬
halten ist , wenn derselbe ursprünglich
24,5prozentig war und der Wirt sieben¬
mal das halbgeleerte Faß wieder mit
Wasser auffüllt ; oder wieviel Ziegel
von fünfzweidrittel Maurern in einer
Woche bei achtstündiger täglicher Ar¬
beitszeit verbaut werden , wenn zwei
( ganze ) Maurer in drei Stunden 46 Mi¬
nuten 917 3/4 Stück verbauen .

Pepi konnte niemals eine Aufgabe
allein lösen , doch glaubte er mir wenig¬
stens willig das Resultat , das ich für
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86 . Fortsetzung )
Wag um ihn ist , das gehört ja dem

lieben Sohne Karl . Das heißt , eine Kü¬
che braucht Karl vorerst nicht , die
könnte also gut die Sali bekommen ,
wenn sie eben ihr Paradies ist . Ja , ja . . .

Neben der Haustürglocke auf dem
kleinen Tisch steht auch der braune
Kasten , den die Ziehleute ein wenig
achtlos hereintrugen . Doch ist es gut so
gewesen : was wichtig ist , sieht am be¬
sten unscheinbar aus , dann ist es ge¬
schützt vor begehrlichen Augen Später
werden die , welche es angeht , den ver¬
borgenen Nagel schon finden , der die
geheime Lade öffnet , darin die Papiere
ruhen , denkt der alte Ludwig . Gut , daß
das wichtigste von allen Papieren — das
Testament — vorhin hineingetan wurde

Vorhin , als Ludwig aufstand , hat er
zum ersten Male gemerkt , warum er
kein Wasser lassen kann . Das Wasser
steht ihm schwer in Beinen und Bauch .
Trotzdem hat er sich zum Schreibtisch
geschleppt , um zu schreiben , was ge¬
schrieben werden mußte :

„Mein Neffe Karll Soll alleini —
Erbe seyn , das Kapital
meines Nachlalasses soll jedoch
Seinen natürlichen oder testamen¬
tarischen Erben zufallen ."

Unter diesem Zettel fehlen noch Da¬
tum und Namen . Beides wird Ludwig
schreiben , wenn die Schmerzen ein

ihn errechnet hatte . Wie anderen jungen
Menschen der Himmel voller Geigen
hängt , so hing er dem armen Pepi voller
Damoklesschwerter in Gestalt von
Mathematik - , Physik - oder anderen
Prüfungen .

Es war eine Danaidenarbeit ! Pepis
Kopf blieb ein weitmaschiges Sieb , das
nichts behielt als einige klägliche Reste
des unaufhörlich hineingeschöpften und
-getrichterten Wissens , die er noch
dazu in heillosem Durcheinander zu¬
sammenwarf . Der Wahrheit die Ehre ;
bei meinem Schüler war der Erfolg
gleich Null . Hingegen lernte i c h einigesin unseren Stunden : immer nur lächeln ,niemals mich wundern , eine wahrhaft
asiatische Geduld und Unbewegtheit .
Aehnlich wie ein hartgesottener Musik¬
pädagoge schmunzelnd die gräulichen
Jammertöne über sich ergehen läßt , aie
der künftige Virtuose aus seiner un¬
glücklichen Geige heraussägt , ähnlich
ungerührt blieb auch ich , wenn ich von
meinem Pepi erfuhr , daß am Südpol der

Die Frage , ob der Mensch imstande
ist , künstlich Regen zu erzeugen , also
auf das Wetter einzuwirken , ist schon
sehr alt . Regenbeschwörungen und Wet¬
terzauber gibt es , solange die Mensch¬
heit existiert ; aber erst seitdem der
Mensch über die physikalischen Vor¬
gänge des Wetters Bescheid weiß ,
kommt er dem langersehnten Ziele , ent¬
scheidend auf die Witterungsbildung
einzuwirken , etwas näher .

Wir können heute feststellen , daß die
wetterbildende Tätigkeit der Luftmole¬
küle durch den immer mehr zunehmen¬
den Luftverkehr , durch Flugzeuge , fer¬
ner im Kriege durch Flakgeschosse ,
große Brände usw . in einem bestimmten
Grade mitbeeinflußt wird . Ueber die
Wolkenbildung durch Luftschiffe und
Flugzeuge liegen die ersten Meldungen
aus der Zeit vor , als unsere Zeppeline
zu ihren Flügen auf dem Bodensee star¬
teten . Im Jahre 1933 berichtete Profes¬
sor Dr . Lindemann aus Hamburg , daß
sich eine halbe Stunde nach Ankunft
der beiden großen Flugzeuge Do X und
Junkers G 38 in Hamburg kräftige Re¬
gengüsse einstellten . Auch die Schweizer
Zeitung „Der Bund " berichtete , daß
etwa 30 Minuten nach Rundfahrten des
Do X und des Junkers - Großflugzeuges
G 38 auf dem Bodensee Regen eintrat .
Ein anderer Beobachter berichtete , daß
— wenn das Luftschiff „Graf Zeppelin "
von Friedrichshafen abflog und über
Schaffhausen flog — fast stets wenige
Minuten nach seiner Abfahrt eine Trü¬
bung der klaren Luft oder eine Verstär¬
kung der Trübung über Schaffhausen
eintrat und später Regen einsetzte .

Seitdem inzwischen unsere Fliegerei
erhebliche Fortschritte genommen hat ,
konnten diese Beobachtungen erweitert
fortgeführt und meteorologisch ausge¬
wertet werden . Heute wissen wir , daß
das Auftreten von Nebelstreifen bei
hochfliegenden Maschinen eine mit der
Wolkenbildung zusammenhängende Er¬
scheinung ist , mit deren Problem sich
u . a . auch die Deutsche Akademie der
Luftfahrtforschung eingehend befaßt
hat . Die häufigste Erscheinung ist der
unmittelbar hinter dem Flugzeug sich
bildende helle Nebelstreifen , der sich
bald wieder auflöst und einige hundert
Meter hinter dem Flugzeug verschwin¬
det . In vielen Fällen aber — je nach

wenig linder sind . Deshalb will er jetzt
ruhen . Das tut dem Leib noch am be¬
sten gut . Auch glaubt der Einsame , er
wird den Zettel neu schreiben müssen .
Es will ihm scheinen , als ob vorhin
dieses und jenes Wort ihn seltsam an¬
geblickt hätte , anders als er es in der
Schule gelernt hat vor langer Zeit ,
falsch , würde der Lehrer wahrschein¬
lich sagen . Aber das kommt daher , weil
Ludwig das mit dem Wasser erkannt
hatte und glühend erschrocken war
darüber , mit Angst , die bis ins Herz
stach .

Das ist die Wahrheit , Herr Lehrer —
„Wie?"
Ach , der Lehrer ist fort . Die Sali ist

auch nicht im Zimmer . Niemand ist da .
Ob wohl jener Fremd -Vertraute , wenn
er eintreten wird , Ariel heißt ? Es wäre
schön . Nein , Botzeknopp braucht des¬
halb keine Sorge zu haben . Botze -
knopp -Ariel braucht auch in Zukunft
nicht auf Onkel Beethovens feinen
Stockdegen zu verzichten . Das kommt
alles in Ordnung , Ariel , alles . Auf dem
Zettel im braunen Kasten ist noch viel
Platz vor dem Namen und dem Datum .
Nur , Ariel , wenn einer nicht mehr
laufen und kaum noch stehen kann ,
dann liegt er am besten im Bett , gerade
wie ein Stockdegen .

Denn alles , was gerade ist , hat Be¬
stand , Ariel .

Das mag selbst die Polizei drehen ,
wie sie will und muß . Auch mag Lud¬
wig keinen Arzt mehr sehen — keinen ,
sage ich ! Den armen Ohren konnten sie
nicht helfen . Und dem Wasser nun
auch nicht , das schwer in Bauch und
Beinen steht . Sie haben es versucht mit
Punktieren . Großes Wort . Das Wasser
ist größer . Es kommt wieder . Es ist
mächtiger als die Arzte . Was sie punk¬
tieren , schließt sich nimmer . Das Was-

Erde »natürlich « glühende Hitze herr¬
sche und daß das Krokodil Stoßzähre
habe ; meine Haare stellten sich nicht
mehr auf , wenn Pepi zum hundertsien
Male vergessen hatte , wie groß die
Winkelsumme im Dreieck Ist , wenn er
auf der Suche nach Brasilien mit dem
Finger den Hinterindischen Archipelabtastete oder wenn er Moliere mit
Galilei verwechselte .

Ich habe an Pepi Pospischil ein klei¬
nes Vermögen verdient — nicht leicht ,das kann ich wohl sagen . Als er in der
sechsten Klasse das zweite Mal durch¬
fiel , war der Vater überzeugt , daß sein
genialer Sohn bei mir nicht in den rich¬
tigen Händen sei und bestellte einen
anderen Hauslehrer . Ich verlor Pepidann aus den Augen . Nach Jahren
hörte ich , daß ein Josef Pospischil als
Berufsboxer eine fabelhafte Karriere
gemacht hatte und heidenmäßig viel
Geld verdiene .

Na ja , vom Halse abwärts war mein
Pepi wohl immer ein Genie gewesen .

Wetterlage , Temperatur und Feuchtig¬
keitsgehalt der Luft — bleiben diese
Nebelstreifen bestehen , verbreiten sich
und erlangen allmählich eine grobe
Ausdehnung , wobei sie sich in eine
Dunstschicht oder in natürliche Wolken
verwandeln .

Bekanntlich bestehen die Brennstoffe
der Flugmotoren im wesentlichen aus
Kohle - und Wasserstoff . Durch den hin¬
zukommenden Sauerstoff der Luft , die
zur Verbrennung des Antriebstoffes in
den Zylindern der Flugmotoren ange¬
saugt wird , enthalten die Verbrennungs¬
gase den aus Wasser - und Sauerstoff
sich bildenden Wasserdampf . Wird das
hinter dem Auspuff entweichende heiße
Abgas mit der Luft des Schraubenstahls
vermischt und abgekühlt , so muß der
Wasserdampf kondensieren , was in
ziemlichen Lufthöhen am ehesten ge¬schieht , wo die Abkühlung der Auspuff¬
gase genügend tief vor sich geht . Diese
Kondenskerne in der Luft geben den
Anlaß zur Wolkenbildung , sofern die
Luft genügend mit Wasserdampf gesät¬
tigt ist oder schon selbst zur Wolken¬
bildung neigt .

Bemerkenswert ist , daß Wolken und
Regen auch durch Flakschüsse , Bomben ,Brände und andere Kriegsereignisse ein¬
treten können . Zur Wolkenbildung ge¬hört nämlich neben der nötigen Luft¬
feuchtigkeit und der Abkühlung der be¬
treffenden Luftmasse auch atmosphä¬
rischer Staub , an den sich die Wolken¬
tröpfchen anlagern können . Ein großesFeuer sorgt für beides , indem es Mil¬
liarden kleinster Ascheteilchen in die
Luft schleudert und für einen aufstei¬
genden Luftstrom sorgt . Hört dann die
aufsteigende Bewegung auf , so kann das
mit der aufsteigenden Warmluft nach
oben geführte wasserdampfh altige Luft¬
gemisch innerhalb kurzer Zeit als Platz¬
regen wieder herunterkommen . Auch
nach schweren Artillerieduellen hat man
häufig die Entstehung von Wolken mit
anschließendem Regen feststellen kön¬
nen.

Ob diese Beobachtungen den wissen¬
schaftlichen Nachprüfungen werden
standhalten können , wird die Zukunft
lehren . Jedenfalls sind diese Vorgänge
gar nicht so unglaublich , wie sie anfangsaussehen .

ser bleibt . Und drängt . Ludwig stöhnt .
Nur einer verstünde mich , denkt der

Taube , ein einziger Arzt . Doch zwi¬
schen ihm und mir steht ein Kastanien¬
garten , obwohl — nein , von keinem
Kastaniengarten weiß ich mehr . Ich
schaue durch mein Fenster . Mein Blick
findet keine Grenze . Es sei denn die
natürliche des Himmels . Dennoch kann
ich jenen einzigen Arzt nicht rufen . Ich
liege im Bett . Von selbst kommt er
nicht .

Ruhe — du Ruheloser ! Ruhe aus von
Schmerz und Schmerz . Auch im
Schmerz noch harrt ein wehes Glück
des Lebens . Weißt du es schon ? Tief
verborgen steigt es manchmal süß her¬
auf . Darnach sticht der Schmerz um so
wilder . Wie Messer schneidet er. Laß
dir nichts anmerken , alter - Ludwig .
Verrate auch nicht , daß du dich wund
gelegen hast . Sie können dir nicht
helfen . Besser , sie finden offene Stellen
an deinen geschwollenen Gliedern , als
pffene Stellen an deinem festen Willen .

„ Wie ? "
Da ist er nun wohl doch eingeschla¬

fen , der Ruhelose , und träumt einen
glücklichen Traum . Und hat nicht zu
läuten brauchen . Und die Sali ist von
selbst wiedergekommen . Wen bringtsie denn mit ?

„Da hat Er sich ja einen netten To¬
nus ausgedacht , liebster Meister ! Nennt
Er das Seinen mittleren Erregungszu¬
stand , den ich Ihm angeraten habe ,liebster Meister ?"

Ungläubig glücklich " starrt der
Kranke in das Uber ihn gebeugte Ge¬
sicht :

„Malfatti ! — Doktor , sperrt das Tor
dem Tod !"

Malfatti horcht an Ludwigs Herzen ,dessen Worte wie ein rauher Gesang
sind . Malfatti drückt vorsichtig seine

, BftdkindieWl -
Nach 30 Jahren

kam das Geschoß heraus
Ein Eisenbahner aus Schleswig war

im September 1915 verwundet worden .
Ihm war ein Geschoß oberhalb der
rechten Hüfte in den Körper gedrungen ,
von wo es wegen seiner schwierigen
Lage nicht entfernt werden konnte .
Jetzt verspürte der Mann seit einiger
Zeit Schmerzen im Kniegelenk , wo sich
eine deutlich fühlbare Verhärtung bil¬
dete . Eine Operation brachte das Ge¬
schoß zutage , das also dreißig Jahre
für den Weg von der Hüfte bis zum
Kniegelenk gebraucht hat .

Einarmig— und d och S c hm ie d em e 1 s te r !
Daß ein Schwerkriegsversehrter ein

vollwertiger Mensch ist , haben schon
viele bewiesen , die den Willen auf¬
brachten , das Leben wieder aufzuneh¬
men und etwas zu leisten . Der Wille ist
das allein entscheidende . Ein beson¬
deres Beispiel dafür gab jetzt der Sohn
eines Schmiedemeisters aus Obsendorf
im Gau Osthannover , der den linken
Arm eingebüßt hat . Er steht kurz vor
Vollendung seines 21 . Lebensjahres und
legte jetzt seine Schmiedemeisterprü¬
fung ab . Sein Meisterstück war ein 50
Kilo schweres Werkstück , das er — wie
auch alle anderen Arbeiten — ohne
fremde Hilfe angefertigt hatte . Er arbei¬
tet im väterlichen Betrieb und ist wie
jeder Unversehrte von früh bis abend
tätig .

*7 3jähriger gab sein Leben
für ein Kind

Beim Versuch , ein beim Spielen in
den Rhein gefallefles Kind zu retten , gabein 73jähriger aus Nieder - Wallufa
(Rhein ) sein Leben . Er hatte beobachtet ,wie das Kind von einem Boot aus in
den Rhein fiel und sprang sofort von
der Kaimauer nach . Es gelang dem
Hochbetagten auch , das Kind glücklichans Ufer zu bringen . Kurze Zeit später
setzte jedoch ein Herzschlag seinem Le¬
ben ein jähes Ende .

85 j ä h r i g e r
im totalen Arbeitseinsatz
In Nennig (Moselland ) beging einer

der ältesten Einwohner den 85 . Geburts¬
tag . Der Hochbetagte steht seit vier
Jahren wieder unermüdlich einem aus¬
gedehnten Landwirtschafts - und Wein¬
baubetrieb vor und legt selbst noch tag¬
täglich bei den schwersten körperlichenArbeiten mit Hand an.

Tod durch Grashalme
Ein junges Mädchen aus Magdeburghatte bei einem Spaziergang in gedan¬kenloser Weise einige Grashalme inden Mund genommen . Das Mädchenerkrankte schwer und starb innerhalb

weniger Tage . Es hat sich ' zweifellosdurch den Strahlenpilz infiziert .

Das Badezimmer
In Wien war ein möbliertes Zimmer

ausgeschrieben . Mit Badezimmerbenüt¬
zung . Was Wunder , daß ich lief , dieses
Göttergeschenks und Glücksfalles teil¬
haftig zu werden ?

Ich kam noch zurecht . Das Zimmer
war mehr schlecht als recht . Fünf Ecken
hatte es , aber nur ein Fenster . Das Fen¬
ster ging auf den dunklen Licht&hacht
hinaus . Und auch das Sofa ließ mehr
zu wünschen als zu hoffen übrig . Aber
schließlich , die Badezimmerbsnützung !
Das wiegt vieles auf I

„Und wo ist das Badezimmer ?" fragteich .
Die Wirtin sah mich sanft an :
„Bei meiner Freundin im neunzehnten

Bezirk — mit der Straßenbahn sind eskaum zwanzig Minuten von hier
Rö s le r

Finger in die geschwollene Bauch¬
decke . Stöhnen wird der Gesang . Mal¬fatti weiß , was er sieht . Er verläßt Lud¬
wig nicht mehr .

Mögen wenige Tage später Zehntau¬
sende dem Sarge folgen , aufgerissenvon der Kunde des Todes eines Großen ,der eine Lichtbahn zum Erstrahlen
bringt ohne Ende in fernste Tage —
mögen in stummer Ergriffenheit acht
Kapellmeister , unter ihnen der treue
Hummel , die Enden dieses Bahrtuches
halten — mögen die Sänger der italie¬
nischen Oper diesem verewigten Mei¬
ster , der sie befehden mußte um der
geliebten Kunst willen aus eigener Art,mögen sie ihm feierlich ein letztes Lied
singen — mag der Hofschauspieler An-
schütz Franz Grillparzers berühmt ge¬wordene Grabrede vor dem Friedhof
halten , weil durch ein Verbot auf dem
Friedhof selbst keine Rede gesprochen
werden darf — kein Volk , kein Kapell¬meister , kein Sänger , kein Schauspie¬ler , kein Dichter vermag ergreifender
diesen Toten zu ehren , als Doktor Mal¬
fatti nun diesen Sterbenden beschenkt :
„Du warst mein Freund , Beethoven , du
bist es noch , du wirst es immer
bleiben !"

Oh Zehnte Sinfonie , Harfe der heili¬
gen Männerfreundschaft , du brauchst
nicht mehr geschrieben zu werden , du
wurdest gelebt auf dem Grunde einer
sich erfüllenden Seele . „Ewig Dein ,ewig mein , ewig uns ? " Oh Zehnte , un¬
geboren , doch voller Glanz in die in¬
wendige Wahrhaftigkeit empfangen ,
Tubenklang der Überwindung bist du,eherner Hörnerruf des Sieges . Der ver¬
loren schien im Du , er hat sich vollen¬
det im Ich . Der ein Mensch war und
irdisch , getrieben vom unablässigen
Werden durch alle seine Tage , der
wird zurückgebettet in das ewige Sein

Kleiner WutscbaHsspiegel

Höchstmieten für Maschinen
Im Laufe des Krieges sind zahlreich»Maschinen , darunter besonders ange .

fertigte Spezialmaschinen , deren Ver.
mietung bisher nicht üblich war , nichtmehr verkauft , sondern nur noch ver .
mietet worden . Während für die eigent.
liehen Mietmaschinen , die BaumaschU
nen , Schuhmaschinen und dergl ., di«
Errechnung der Mieten schon festgelegt
war , fehlte sie für die „unechten " Miet-
maschinen . Jetzt hat der Preiskommis .
sar die Berechnung der Mieten auch
für solche Maschinen geregelt . Die
Mietsätze werden durch Hundertsätze
vom Neupreis , gestaffelt nach der Nut.
zungs - bzw . Lebensdauer der Maschi.
nen errechnet . Für gebrauchte Maschi.
nen sind Abschläge nach der bereit !
abgelaufenen Nutzungsdauer vorzuneh.
men . Für mehr als 8stündige Arbeit»,
zeit und für kürzere als einjährig!
Mietdauer dürfen Zuschläge berechnet
werden . Ueber die Kündigung , Haf.
tung , Instandhaltung können im Miet.
vertrag die Vereinbarungen frei ge.
troffen werden . (Reichsanzeiger Nr. 17|
vom 11 . 9 . 1944) .
Ein Urteil des Reichsarbeitsgerichts

Nach einem Urteil des Reichsarbeiti .
gerichts vom 22 . Februar 1944 erzeugt
die Erhöhung der regelmäßigen Ar.
beitszeit im öffentlichen Dienst — ins,
besondere die nach Maßgabe der An-
Ordnung über die Mindestarbeitszeit
bei den einzelnen Verwaltungen und
Dienststellen eingeführte Arbeitszeit¬
erhöhung — keinen Anspruch auf ein»
erhöhte Vergütung , da durch die regu .
lären Dienstbezüge grundsätzlich all»
Arbeitsstunden innerhalb der regel -
mäßigen wöchentlichen Arbeitszeit all
abgegolten anzusehen sind .

*

Spott in Jiücza
— Mit dem Beginn der neuen Fuß.

ballspielzeit kehrt in Admira Wien
einer der bekanntesten und erfolg,
reichsten Vereine wieder in die Gau
llgaklasse zurück .

— Reichsfachamtsleiter für Schilan!
im NSRL ., Reichsbahnrat Gustai
R a e t h e r , Mitglied der RSG. Erfurthat als 55jähriger die Bedingungei
für den Erwerb der Leistungsnade ;mit 261,7 km erfüllt .

— Bei den Kanu -Gaumeisterschaften
von Wien und Niederdonau bereitet»
der deutsche Meister im Einerkajak
1943 , Hans Seiling (BKC/WLJ,dem mehrmaligen Europameister Gre¬
gor Hradetzky eine klare Niederlage .— Im Monat Juni feierten zwei
deutsche Rudervereine ihr 50jährigeiBestehen : RC . Frithjof Brom¬
berg und der Posener Ruder -
verein Germania . Zu gleicherZeit konnte der Elbinger RC
„Vorwärts " auf ein 75jähriges Be¬
stehen zurückblicken ,— „Rund um den Magdebur¬
ger Do m ", ein Straßenrennen übet
insgesamt 75 km , wurde zum sechst «Male ausgetragen und von dem Alters¬fahrer O . Michaelis (Magdeburg ) in
2 :20 :14 gewonnen .

— K i s p e s t gewann vor 15 000 Zu¬
schauern in Budapest das Endspiel umden St .-Ladislaus - Pokal über den Alt¬
meister Ferencvaros mit 3 :2 (3 :0) ToWAn dem Pokalwettbewerb nahmen die
zehn besten ungarischen Fußballver¬eine teil .

— Bei den schwedischen Leicht-
athletikmeisterschaften im Stockhol¬
mer Stadion gab es nur wenige über¬
ragende Ergebnisse Die Meister : IM
m : Hakansson 10 .8 ; 200 m : Strandberl
22,1 ; 400 m : Sjörgren 48,4 ; 800 ra:
Liljequist 1 :51,5 ; 1500 m : AnderssM
3 :49,6 ; 5000 m : Hägg 14 :32,2 ; 110 itHürden : Lidman 14,5; 400 m Hürden:Larsson 53,2 ; Weitsprung : Hakansso«
7,28 m ; Hochsprung : Kristoilersson 1.9)m ; Dreisprung : Hellstrand 14,93 m;
Stabhochsprung : Sundqvist 3,90 m : Ku¬
gelstoßen : Willny 14,82 m ; Diskuswer¬fen : Bergh 45,45 m ; Speerwerfen :Eriksson 69,96 m ; Hammerwerfen :Ericsson 52,46 m.

I •
der Gottheit ; die in jeglichem Selb»
nach ihrer Lust herrscht und durcl
alles Geschaffene schöpferisch erns
oder zerstörend oder unerkannt spi*lend hindurchgeht . Das Erglühen de!
großen Erdensöhne aber für ein flam
mendes Ziel ist der dunkle Segen de!
Urgewalt im verhüllten Geheimnis de»
sen , der da ist : „Alles , was ist, was wsf
was seyn wird , kein sterblicher Mensel
hat meinen Schleier aufgehoben ."

Der gute Gesell Malfatti und der Ju
gendfreund Breuning müssen dem Stef
benden helfen , damit die Füße ihn eil
letztes Mal tragen . Er will den Zettl
aus dem braunen Kasten haben . Er wil
am Schreibtisch Datum und Namei
darunter setzen , auf daß der Magistrlund das Adelsgericht bestätigen , wH
gültiges Vermächtnis sein soll «•
treuen Händen . Malfatti warnt : „Mtf
es sein ?"

„ Es muß sein !"
„23. März 1827, Ludwig van Be«*

hoven ."
Jetzt ist rechtens geordnet , was B"

disches aus der Sippe jler Sippe zu¬
kommt .

Und nun — flieg , Mensch , flieg . . .Drei Tage und drei Nächte vergehe!
noch , bis es jäh daherbraust vo®
Sturm eines fernen Mantelsaums . Ü
seinem Wehen tritt der Gestaltlose *
Häupten Ludwig van Beethovens : d«
Feurigen Gottes ewiger Bote vollzie #
seinen letzten Befehl . Lohe vom Blit
ist sein Angesicht , brechender Dono ®
seine Stimme .

Gewitterstürme ohne Maß rausch «1
aus den Himmeln übpr die Erde d«1
Wiener Stadt und ist doch noch lanl1
nicht Sommer , sondern flammend i*
borener Frühling im jungen , steige »
den Jahr,

ENDE .

Kann der Mensch Regen machen ?
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